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U^iiser patriotischer, und scbarfsmniger MQsef 
sagt in ^er Vorrede suin ersten Tbeile seiner 
^ortiieMcben ossoabnückischcn Geschichte »»je- 
der Krieg bat seinen eigenen Ton, und die 
Staatshandinngen haben ihr Colorit, ihr tosto«« 
sne, und ihre Manier in Verbindung mit der 
Religion und den Wissenschaften &c* ^ ^ ■ * 



Dem zuki^nftigen philosophischen Geschieht« 
ijehreihier des gegenwärtigen unglücklichen Krie* 
g«g yrcrden ditse fmeBmerliiuigsti .niielit eot» 
sehen, and Schrift« jo^^ der, 

A a 
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eher die angezeigte (a) ist, werden ihm wich- 
tig seyn » so gering auch ihr innerer Gehalt ift» 
um die Grade der Koltar» der Sittlichkeit^ und 
der Gronds'äze eines bei gewissen Epochen sich 
immer mehr entwickelnden politischen Systems 
' der Partheien zu bezeichnen i selbst der ange- 
Bommene Name des Verfassers dieser Flugschrift 
wird in dieser Rücl^cht nicht unbemerkt biei-- 
ben ; der Herr Graf, welcher unter den mancher- 
1^ Factionen 9 die der jezige Krieg auch in un« 
lerem Vaterlande hervorgebracht hat 9 sich als 
Terrorist ankündiget, beleidiget die Urbanität 
der Herrn Putter und Martens, da er sie ziic^ 
Prüfung seiner Säze aufiordert , und sich ihres 
Beifalls schmeichelt; er verräth dabei eine un-- 
verzeihliche Unwissenheit in den Schriften de« 
tfi^j welche eher zur Wiederlegung seiner 

r ■ ■ • ■ . ^ 

•) Ihr veilHa^^i^ef Titel iii: J^e^tUches Gutachten 
die Ucbergabe 4er Festung Mannheim an den 
JLeichsfeind betre&nd« JDen Göttiagischcn ^Pro- 
fessoren Heirm geheimen Justizradi Putter und 
Berrn Hofrathc von Martens > zu of entlicher Prü« * 
Ibag getirj^t vön KarlGrifen vbnStreogschwesd» : 
JLegciiSbulrg dcn^aitca 0<äob. 1795« « - : 
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'^V^erd^A kODcen , woraus er also auf ein ih|ii 

wie er in der folge davon zu seiner verdienten 

. Pemütblgung wird überzeugt werden» 

Itik ubergehe .die von dem Varfii^ser i • |$ 
* eingerückte Kapitulation, von welcher wir wahr« 
, sebeinlich bald eine aktcomissige Geaefaicbte zu 
, ^warten haben, die über ihre Entfl^nng, ihfe 
. eigene Form und ihren Inhalt dem theilnebmen« 
dkn Pabliknm Auskunft ertheilen wird/ Der (ge- 
genständ meiner gegenwärtigen Ontersuchung 
- sollen vorzüglich die Grundsäze seyn 9 welche 
der Herr Graf von Stretigiehwerd bei araitr Bj»- 
, urtheilung derselben aufgesteli^t hat} ich werde 
Sie meistena unvettadert vortragen ^ 4<unit Sit 
' nichts von ihr«r kraft verlieitiu 

Pag. i5--r6, werden folgende altgemdM 
c Grundsäze vocanq^esttaat: 

' Sobald ein Reichskrieg ist, mOssen afle 

KrtegaunternibpugeA' TMT jalaem' ^uigfiu 
ti Willen f von dem des Oberbafthlahabers dei 



I 



iV KrieK^&hcenddtt Uacht ablAageii , der gefue 

9t Operationsplane nach d^o Inftmktlonen» oder 

^ tvd VoHtmdit in SouveraiM eBtwirft,^* * 

» Nach derNatnr eines Krieges indessen g«« 
99 schickte Fübrang die Verbergnng fowohl de« 
o ganzen aligemeinen Operalionsplana « all aueh 

' ^, elnsder in demselben begriiSener Unterneh« 
99 mtingen ftr den Feind, - nodiwiindig erfordeit^ 
99 darf dsr allgemeine Op^ itionspian xueniandea» 

als dem obersten Kriegsbefcbl&haber wissend 
,9$eyn.^ 

„ Alle andere Untcrbefthlshaber vom hocb- 
'91 sieh bis -zun niedrigsten Range haben bei 
99 diesem Operationsplane nur denn mitauredeny 
9, wenn der oberste Befehlshaber sie zu fragen 
9»gotfi|idet; ihre <ieachiclUichlMitit ihr ganzer 
9, WiUe niuis dem absolaten Willen des Ober« 
•9> befel&lsbaWrt nktergeosdnet seyn ; 'Gehorsam, 
99p*anktlichster Gehoraam gegw die BcfiiMe 
91 des Oberbefehlshabers ist ihre mte Ptlicht; 

Getfelncklidi&eit; EiSär;* mtlgktö in Aus- 
nfiiUiroQg dimr flefeUeihf g^itn» Verdi^ntftoi 
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^ DitsB Jligds g^ten i Aßt. io fdu Ton • 
^OSRdßfm. io . offenem f elde p als von Festongi^ 
^9 komiDandftnten« Festungen machen den Schns « ^ 
9, der operirtnden Heere bald in der Fronte bald 
9>m d«A'Fia])kfn aas» and ^o gar wenn sie 
9,.adion von den Heeren ihrea« Besizers abge» ^ 
yywljnitten .auidy mOssen .sie noch den Emd . 
^aufliaiten» ^iicb de^alb bis a&um k&ten Lote ' 
9» Nahrung, nnd bia aof den lenken BlnMrei^ea » 
^ Tertheidigen 9 nnd dabey standhaft die £nt<^ 
yi^isezzujig. dofch iiu:f Mitbsidar at^warten«!» . <^ 

,9 Ein Festnngskommandant hat also gar kel« 
9,ne Befagniff t iQ lange er noch irgend Kom« 
^ moniliLation mit dem Obetbe£3h]ababer babeu: 
,ikatin, eigenmächtig und wider di^ Befehlo 
^ dea OberbefeUahaber Ober die Festung zu di<* 
^ sponiren , und der Kommandant^ der 4^8 den«» 
«»noch thut, ist ein Verr'ithert oder ein feH» 
0ger , de» die rm den Kopf gehöret ff - 

Allgemeine Anmer)tnng fibef diese tilge« 

laei^jt. Gr.HQdaSta^e» 

Der Verfasser hält fieh.\a]i eine bequeme 

f hilosofhie, bei welcher man allgemeine (atund? 
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iOm nach wiUk&iHdi tDgnoniiiiditft BegrtP 
fea ab&trahiret 9 imd diese am Endt deia 
Sohnrteide geltettt:jBiefait 

^ Von Gesezen , Herkommen ^ Analcig^ie 
Starttabandtangen , niid von Gescbiehte schei- 
nt er kein Uehhabtr zu aeyn» «ngtachtet doch 
bdi positiven Staatsrechten » und besondera bei 
dcaudeutscben dif mtiate^ dtranf ankommt (b) 

Nähere Prtinng derselben nach dem dent-- 
sehen .Staatareclite«' - 

r 

■ 

Nach Deutschlands positiven Staatsrechte 
iJt das ganze Reichskriegsweeseu als ein Co- 
mitialrecht bestimmt, (c), und nicht nur bei' 
der Frage : ob Krieg zu führen sey , ist der 
Kaiser ah die EiuM^illigung der Stände gebun* 

% i. ■ ■■■■ II m I f 1 wti., 

O NcttelMadt vom rechten Gebraneh des allgemei« 

nen Staatsrechts In der deutfchcn Staatsrechts-^ 
gelchrthcit In schien £röreenio{en n« lu S. 34« 

«> Act. t. §. Z' I- P. ' ' " 

' '-LiiW* C.Art. 4« §^ z 



9 

deft -sftnckm «och - idM: M der Frage : 

,rVf»^„ Cd) 

^ Aosdrückliche Geseze (e) verordnen : daii 
er bei der Leitung des Krieges, ond der Kriegs« 
Operationen nach Inhalt der Reichsgescze und 
mit Vorwissen dei Reiel^es verfihre; damit 
stimmen die bisherigen A&sl publica und dai 
Keichsherkommen vollkommen überein • und 
wenn von Seiten des Kaiserlichen Mmlsterii, 
oder der Kaiserlichen Generaiitaet davon abge« 
tK^icben worden ist, so sind auch sogleich Wi- ^ 
dersprDche und Beicbwerd^ von Seiten der 
Stände erfolget, 

/ 

4 I 

Der OberbefeUahabtr einer Kdchfaraiee wird 
dahero bei seiner AnsteUui^ an die Befolgung 
dieser geseZ'ichen Vorschriften angewiesen (f) 

• » ■ ' 

O Püttcr in seiner Anleitung zum deutschen Staats* 
rechte IX» z Kap» §. 391^ ir* III. IV. 

^oscr von den deutschen Rcichstagsgcschäftca 
VlU. B. 3. Kap. 

'eyw.C. Art. 4. 5. 3, 

* /) K> InstraAioii für den HeiehsfeldmatsdhiKl von 
, i<7^ wekhc noch heute bei seiner Vcrpflichtuiig 

.u. Jtm tom4«cijegt.wird» - > 
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WBiA er. steht rächt Mos in Diensten Kde- 
ers , sondern auch des Reiches » dem er za«» 

gleich verpflichtet ist; jede Instruction, die er 
«Iso vom Kaiser in Beziehnng anf die Kriegi* 
Operationen erhält » darf nicht weiter erstre*- 
cktt . werden , als die Reichs - Constitutionen er- 
lauben » und der Commandirenda Reichs - Ciene» 
ral ist dafiür detm Reiche Yerantwortlieb« Man ' 
sieht hieraus : dass die ersten allgemeine Grund- 
sftze des Verfassers der angefülirten Schrift 
ne genauere Bestimjnung bedürfen» wenn Sie 
Constitutionsmllseig seyn sollen. Wenn der* 
ee]be bios das Verhältniss des Oberbefehlsbaben 

■ 

zu dem Souverain im Allgemeinen^ 6hom 
Äesen für Dentschtand in bestimmen, oder auf 
den Kaiser einzuscfa^nlnent nnd dai Verfault«« 

tiiss deä Commandirenden zu seinem Unterge- 
ordneten angeben wollte^ so könnm seine Si<» 
ze in so weit als richtig angenommen ^erdeni^ 
denn d6r Feldherr i wie seine Soldaten^ sind 
raeh der bisherigen Kriegsverfassung Alasehi-« 
Ben» sobald 5ie den Wiilpn ihres tiefrn -ke^-^ 
nen ; wollten Si^ mitsprechen, oder Rechen- 
schaft fyfifir^ A wfi^fde&iSie $iafb&rm an aeyni, 
%a8 Sie zeithero waren t und bleiben miweii« 

f 
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Die Folge wicd zeigen:., dass diese dea 
Veriass^ra eine ganz andere Art angewen^ 
<|i8t- werden t ^nia wie BOthig et wart dieselbi^ 
^OH ikreQ.VQr«i;;iiiedeiieii Seiten zo unterai^henf 
und genauer ^i) beaCiinBien ; pag. I6 und 17 
«riided^en ^kh^ sebon seine aeUane Abeiol^en'» 
Är:.5viU ^J^Ci^L.Veqnischung v abrer und falscher 
Stee 9 durch efFe^irte Evidenz einiger deraelbeqi 
«ein Poblikum täuscben t und beifällige Urthei- 
1^ erschleichen» . ,,In,.eiAet|i deutschen Reichs- 
iryliriege , sagt er: > wo die daa Reielisbeer 
j» tnacl^^e n . Tr^Bpen » veraduedunen klonen 
SoiFs^eraina angehOrjenf die im Friedensstand^ 
i^aftmtlieh nnabbünglg ftber ihre Truppen be« 
iir £eblen » fra^ ea aieb : ob ein Keicba&tand sei« 
^jaem zur Reicbsarmee gehürigeu Truppenkon- 
,^tingente Bafiebi^ ertbeiien befugt ist, mi 
ob er Uber die in seinen Reicbslanden belege« 
nen Festunge» , weiche der Oberbefehlshaber 
^4es . Reiehakrieges znf V^Üifid)gnng def 
.^Racba bf^F^n-cP^^ Wissen and Genehmi« 

, Qberkrieg|Jbefehl$habers verfügen 

, ),i»Bei4e.ff ag^n^jl^tfi luibedeiOaicjii ¥$«aeinffe 
werden, „ -iv.- : . 
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' * ' Wenn dts Herr Graf die Pütterischen &lirlf*- 
ten fleissigtf flmdierety und mt dtn QmIImi 
tliMers Stattmcto ticb^ btkanator gemacht hät^ 
tCi 60 würde er bei einer unbedingten Ver- 
neinnng iimtr Fragen ttiMh mknitSu» Bedenk'^ 
licbkeiten gififanden haben ; «r wird mir dahtt?o 
erlauben , diese bei jedem folgenden Saze ihm 
Inerkbar zo uuiclieii. 

2) Pag. 17 — 18. 99 ein deutscher Reichs« 
instand kann ftbef sein Truppenkontingent M 
^ider Reichsarmee gar nicht vetf&geoy ao lang# 

51 der ReichsRrieg dauert. ,9 

\ ■ 

„Er kann es von Zeit 211 Zeit dorch eitt 
„ anderes Kontingent ersezen ; von dieser Be«- 
Ii Stimmung ist hier nicht die Rede« 

„ Er hat aber gar keine Befugniss über die 
Stellung i Verw^dnng, und Tätigkeit is»- 
yiues Kontingents zu befehleO f so hmge der 
5, Krieg dauert. Alle diese Anordnungen ge- 
,t bohren ausachliedich nnd unbedingt fabsofop* 
,9 te) dem Oberkri^sbefidilshaber* Dies ist det 
ifSiun unseres Saze^..^ - 
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- n Der Grand dieser Regel liegt dari^o, duf 
«kein Kri^ gefahtet werden kann, wenn eip 
« anderer , aU der einige WUle de« Oberkriegi- ' 
^ befi^lababe» ,nl»«r die zum Kriege bestimsqr 
^ tan Tiujpen befehlen kwn.» , 

l # t ' • * 

. Wenn Henr StriengscliMrcrd. gesagt im»,i 
hun Rei(^Und liaoit willki^hrl ich Obi^ 
«ein , Truppenkontingent bei der ReichsMai^ 
"varCEkgen,: lo Uitte .er der Natnr der Sad»^, 
:iind den Gsfäz^n gemäs gesprochen , iobald ^r 
.aber , jede DispojidcMi dnet Fi Standes ftb^r 
sein Kontingent awscbliessen ,wiU,> so hat #r 
Herkommen »n4 R« Schlüsse gegen sich , über 
- welche er nüt seipen allgemeinen Grtinden sich 
.nicht hiaaqMSBW.darf , wenn er nicht unsere 
ganze Verfassung zugleich umstossen, oder 
wentgstisn» wyiMDd dem Kriege sospendfrcn 
•will. Ich gebe ihm gern« zu : ßa?8 ein Ober- 
kriMsbefebUhaber manchmal dadqjrdi in seinen 
Operationen gehemmet, und in dne beschwer- 
'üche Lage getea^ .w^den kann ; allein », wer 
.weis« nicht: Dasp^ieReichskriegsyecftssung ibw 
■^am.lJvrsmmmi:^ ^ » ^weiche ^bcr 
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bei dem Deutschen politisdben System /bei el* 
jQem aas so UDglelcfaen Theileu mit so ver* 
schiedeiien Interesse ;^Qsammengesezten StaaU- 
Ik&rpeti ohne sieb grt>$iereii Gefirfireti meoAm^ 
bLzeUf sieht so leicht zu heben sind*. Bei allettt 
auf ähnlicbe Art verbündeten Staaten ist niemals 
*dn voilkotmnener Verein der Kräften sm er- 
warten, tiud der grosen Pflicht der Selbster&at- 
'tnng mtüssen oft im KotlisioneMle andere Vflid»^ 
'ien untergeordnet werden. Unsere ScaatsakUa 
'Von 1675. bis zu den neuesten Zeiten, von 
'Streichen der lezte Fall von Chursaehaen t ntd 
was dJeserUof desbalben erkläret bit, noch in 
frischem Andenken ist, liefern davon überzeu- 
getide Proben ; Die dadtiireh vemniasstM Reidü^ 
'Schlüsse veroxdhen zwar: ,,dass kein Kreiss^ 
oder Stand des Reichs seine Völker eigenes 
„ Gefslteits izäVetodren befiigt ,' sMdehtTer^ 
'99 möge fi« Gutachtens vom aoten Dezember x6tt 
„ schuldig seyn solle , dieselbe bei der Armee 
'^»'^ unter der hohen Generalkftt Ordres beständig 
' 1; "zu lassen „ ; allein es ist zugleich die Klausel 
^^eiges^ett „ EsüHlfe dann# 4»ai kin oder an^ 
' i ^tier Stund wegen freadea Ueberfistts ^mo^ 
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„ Truppen in seinea R. I^anden selbst benüthi» 
t» get;«* (g). • • • ■ • • 'i 

r • • , 

. MiS iMifc also : 
r<« P«gr i&i £U»rt^ fort; 

Ein deutscher Reichsstand kanni so bald 
der Reictaskfieg sctoen Gränzen nthetf oder 
ft» gar . tchoü sein^ JLande überziehet i ftber 
die Festungen und festen Pläze auch Pässe, 
,p die in aolchen mit Krieg hezQgenen» odernaH« 
ff am Kriegssebaupiaze belegenen Händen liegen 
ff keine mit dem Oberkriegabefehlahaber nicBt 
. ff TQ^ii^irt^^ . Aüofdj^^ mftduoL»» 

Ünd 3.) „djBf Landefherr kann tberhanpt 
II ftber die Vertheidigangianatalten in aeinem 
^ Lapdei «ol^ald .derjS^ricg, dergleichen erford^^ 
II nie avjilifra ala abhl^ig^ vom pb«rk{iegibe« 

^ 1) Moser > U c, p« Gutachten voin i(otC]# 

DeeteVtr i^Sl» yeili ij^ m nuttetta beltL 

i.' ■ • * 
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iy ergeben sich daraus» dass während iednes»ReicIi^^ 
,1 krieges» jede Provinz t der fich der Kriege 
ni^beiti nicht biM ^wküi woniem dw^g^ze 
Reich vertheidigen soll« 1bikt4 ^& das mclit^ 
f, wollte f ie ihre Vertheidignng atf^flA^ eigefte 
o Rettung einfchrlinken^ und einsog verrich« 
9, ten 9 so wlirde 4adiir^h ein dein allgefiieuieii 
y^^nteresae entgegen wirkendes, wenigstens ein 
» mit ihm nicht gleichförmig wirkendes » mithin 
fp überall schädliches Particular Interesse entsti- 
f, ben, das notbwendig der Einheit der Plane nUd 
* ^1 der Einheit der Ausf &hrnng , welche beide im 
99 Ki^iege gleich unentbehrlich sind 9 schaden 
\f mQste.<< 

Diese zwei Von. «fem Bbrn ^eHStsier vor- 
getragene Säze » und die meisten folgende 9 hau« 
gen von der Entscheidung der Hauptfrage ab: 

""y^iG weit erstrecken sich des Kai^ess 
Krfegsrechte während eineta 
- - -->eioii*fc ri€ge ia den L«ml«u der 

fieiT 
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' HerrStrefigfichwerdy welcbcoi befocuner bt 
den gordischen KnoUn mit der SpiUe seiaet 
Schwerdes durchzuhauen t als in denGrundver« 
jbr'ägen , dem Herkommen , und uns den bUbert* 
gen ^taatsbandlungen gUltige Grnndsläze mühe- 
jBiuu aufzusuchen y uud darnach das sehr verwi** 
kelte i^erhultidfts des Kaisers nnd der Stände su 
bestimmen » will auf dem ^nzen Kriegsschan^ 
plaze keine andere Gewalt ^ als die des Kaiser«« 
lieben Oberbefehlshabers gelten lassen f vot wel« 
^ber alle: Landesherrliche Rechte verschwinden 
müssen ; man muss Ihn in seiuem durchgrei- 
fenden Tone n. 4 6 pag« 19 do selbst irai« 
scnniren hDren: 

4) H Hieraof folgt welter ^ dass anf dem 

^ ganzen KncKSScbaoplaze der Befohl des Ober« 
^ befehlsbabers des deutschen Reichskrieges ^ 
^ Ober den Befehl jedes iandesberrn in alle denit 
ji^das zur Rdichsvertheidignng geh&ret, giehea 
j. muss} dass al&o 



5) „ Weim. B^ehle des Undesfaerrn mit 
I, Befehlen des Oberrriehsfeldherm in Kollision 

6 



IT* * 



Digitized by Google 



weil der Oberbefehlshaber allein die h&chsto 
executive Kriegsgewitt tond den höchsten Son^ 
^ Veraini von dem sie' emaniret i onmitteibar re^ 
presentirt; weil er in der Kriegsft&hrong die 
Vf Sooveraitiftat äes geaanten deutschen Reicht 
]; representiretf vor welcher alle Landesbobeita« 
ii rechte verschwinden » nnd welcher der Keicha- 
9^ f&rst so sefir wie der ärmste 6anelr unterworL 
*ii fen ist. Wer diese Grundsäze bezweifelt » der 
^ will Zwecke ohne Mittel; der will Krieg ohne 
p Einheit der Operationsplane, ohne Einheit sei- 
^ uer Leitung; er will einen Staat der kein Staat 
1^ ist; er will wa$ Widersinnig^^i^ 

€) f» Sogar 9 wenn ein Landesherr in seineia 
Widerspruche gegen den Öberreichsfeldherra 
^ glauben aoUte f dasa der Gegenstand des Wi^ 
|i derspruchs ausser den Kriegszwecken liege V 
^ muss er dennoch dem Oberfeldherrn unweiw 
Vi ^eriieh gehöreheiH und seine Besehwerde 
^ den Sou verain bringen» der cÜesem Oberfel^s» 
ff herm den Oberbefehl anvertraut hat , und 

% dem Iftifj^' ^sr Oberfeldhefr vcfitltwbftiicli 
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glaubt in der That einen Hofi^oblizfis- - 

* ten aus den' Zeiten Karls V. Ferdinands odär 
aus der Kanzley des despotischen Walien&tein (JO 

* zu hören. Wie sehr unterscheidet sich dagegen 
' die Constitutionsmässlge Sprache unseres j^^ig^n 

Reichs Oberhauptes in allen seinen Erkiärungel^ 

'und allerhöchsten Dekreten an das Reich! Qbär<- 
all wird darinn die feierliche Versicherung gb« 
geben t ,idass äie (kaisexiiche I^lajestät) mit un« 

' ermüdeter Reichsoberhauptlichen Sorgfalt fort« 
bhr^n wOrden^ die Geaeze ' und VerfsCi-i 
sung wider alle Nvillkährliche Absich« 
ten und Sia ferne handzuhaben I und init 

'kwerlicher Standhaftigheit alldasjenige* » wte 
dieserhaiben der Land friede • dessen £xe« 

^ciifcionaof äqung , der ^eatphäjia^lfit 

- * : I.» ^ . . ' i" 

Das Jus publicum diesek 'Q^effhiitfilgen FeTdhmn 
'^ iJt ttk»iine# diän lese Khevenhülkr T. X. Xt ia 

, M man müsse Ihnen das Gasthiidel al^ziehen,» und 

iv.l^^^^iy^h^^^ ein. König al. 

M lein» also aoUe in PeutscMaad.auch dm Hfif 

aliein seyn«M 
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Frieden t und die Wahlcupitu Utiom 
böchst Ihnen zor Pflicht auflegen 9 genau beob-» 
«chten wollen. Diss Sie nur durch die 6 e s e z # 
^reg^eren, und sieb mit der übertragenen iCaiser- 
, würde, derselben gewiisenbaftes tenBe- 
obachtung zum unalMknderlichen AAaasstab« 
der. Ihnen anvertrauten kaiserlicht^n Regierung 
angenommen hätten* (1) 

Untersucht man nun die hieher gehörigen 
^eseze, und vergleicht Sie mit den Säzen des 
Verfassers , so wi^d man leidit einseben » wie 

Jene Diesen entgegen gesezet sind ^ indem da* 

* . ■ ' 

rin der Landeshoheit die volle und freye Ue* 
bnng ihrer Rechte nicht för die Friedens* 
selten 9 sondern auch während einem 
Kriege gegen alle Eingriffe verwahret wcr- 
dem i) Der weftphäliscbe Friede ^ durch wel« 
..eben Üauptsa^<^^.dtfL zuyPX IiafiLwv^eiidsii 
'Verhältnisse der Kaiserlichen Macht zur Stän« 
^^mbeo festgeseset wordep^ sind , ^^^ ^rt 

' ' ^ Käisertich; allerhöchstes JLatificai: peikiet Yom 
^ a2tcn Dezember 1792; " 

AUerhdcb^i Konxnussioiis- SciJrec töm ao(ea 



Ltooole 



§• r. J. P« O* den Reicbsst'inden die b&ndigite 
.Versidienmg : dm in Mm f \m zar Regie- 
fuog ihrer Landen gehöret t Ihnen weder "vom 
Kaiser noch von irgend! einem Anderen 
untef keinem Praetext ebgeg^iffen wtrden 
«olle. 

^Ne poftbac in Statu politico G>ntroverli9 
^falodantury otnnes & ünguli Ele&oreSf 
9, Principei f & Statna in ^ Libero Joria 
^ territorialia tarn in £cclefia&icia « quam 

^ politicis exercitio ita Aabiliti , £rma« 
^tique fnnto^ nt & nnllo nnquam 
„fab quocunqu^ praetexta de iado 
iiturbari poiTint vel debeant« 

' 9]f In der C Art u $• d# versprectat 
Seine KaiaerHcbe Majeftät 

. Sie wollen in alle Weege die Stande b^ 
ibrer Hoheit ^ Geist und weltUcben WOr- 
» , „ den 9 (icDecbtigkeiten » Macht und Gewalt« 
i ffWie Sie dieselbe in und an&ser ibreu Ter«« 
n litam» Jbrrgebracht haben laaaeiv,» 

U|id 3) ifi $pho S« des nUmlichen Artidudi 
helft es: 



*-t»W4f wollen weder den EU <5«wh*«n,, noch 
.ipflonjt J/emi^ndy wer c^r tnch tey » so 

f , ,t»in ~. ulft ausser den?i Reiche g^tattesi n 
tfdasB den iSt^nden in ibr^n . Je;*ritoruS| iu 
ihre LatidedipbeU: und Re^eropg » be* 
„ sonders in Religions , Polizei^ K a m- 
i^meral» Militär, Jnsds, Lebens, Kri« 
fiminal — und Gnadensachen fub quO« 

' ' II cunque praetextn— vor — oder ein- 
ff gegriffen werde.,, 

Worüber 4) in Art IV. $. 18 & 19. noch 
iäne allgemeine Verticfaeriing besonders in Gele-< 
^enheit der Kriegsbeschwerden ertheilet Vird« 

.. 18* x^nd nachdem ai|ch.je:(aweileft rer- 
iischiedene Immediat Füc^teptbjl^tpc^ Qhp# 
9, einiges Recht und Befagniss mit Ein^uar« 
y^tiefnt^en; lind «ttdereti 4CrU^ Sange* 
iilegenheiten hOchst beschwe!^ wer«». 

f 9, den , wbA itlM def so theuer «erworbe- 
^nen VrietoascditauMes in > Ufriks geniesen 
«- lymOgen, vielmehr - dem Rekh entzogen ^ 

. jf qnd gleichsam zn Hediatstllnden ge« 
'' 'fimaclit werden wollen 1 als veri 
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„ am Sie . t>ei ibrer zustehenden Immedie- 
„tset jterOmni« gebuwoi werden* 19. 
.„bei wddiem Allem wir Kjirfürrten, Für- 
. „ steil und Stände (die freie R. Ritterschaft 
„ nutbegriffen) «mt deren «Ueweits Landen» 
„ Leuten und Lnterthanen nsjch Vermöge» 
„scbazeiii — handhaben , und dawider ift 
„keioerlel Weis« betchweien lassen wol- 

Wirft inati eiMn Blick mf die SteatshtnA» 
Jtitigim sorfickf flureh welche dkee gesezücto 

fieftimmuDgen ver^nksset worden siod > so iin« 
.det man » daas ^ae meiatenai Beadiwerde der 
^Sttode gegen £Uigriffe iivUHr# XAodesberrliche 
Jtlechte ^ntimUfn« weiche zu^ Theile wiäbread 
Kriegen unter allerley Vorwftnden , nnd na^ 

einem iüinlichen Jare poblioo » welcbea der Ver« 
.{ister bier g^tätd machen will $ eQ&tanden sind» 

Hieraus ergi^^aieb aifl0: daaa and» iKälirejid ei-» 
'lUani R^, Kriege •düe.Lande&berrlitfhiP Jü^cht^n der 
;tbuügen Ausübung ihrer RegiecungöfechtQn von 

jeder Art erfaaftett. werden «olfe» undda^ dem 
fj&aiitf km^ gQDtfere Gewak. &|;e( 4ie Stan« 



flischen Gebiete ndt Einsehrinkung , odef gar 
iiut Aufhebung der Landeshoheit 9 wie unser 
Herr Author behauptet , crtheilct sey. Die 
IC« Art IV» weiset vielmehr den Kaiaer und 
die Reicha - Generalität noch besonders an : den 
Reichskrieg auf keine andere Art , als n<ch 
Inhalt der Reichs * Conftitotiomen, 
der Execotions«- Ordnung und Infiru* 

m 

menti pacis, mitbin nach den ebenangefiihr- 
ten Normen za ftihren. In den IntMateria bei- 
Ii errichteten Gutachten und R. Schl&ssen wer« 
lAen alle Thaüiandliingen dagegen* verboten, und 
, ^inan snehet aUsn wiUk&riichen miliririschea AÄn 
Ordnungen in den Gebieten der K« Standen sorg- 
'IMtig vorsobetigen ; man leSte wat znm B. & 
'das Gutachten von 1734« in welchent ad 
punftum L das Proviant betreffend verordnet 
'wtrdt - 

« 

* 9ilmmassen die Landesuntertbanen und |)in- 
yygeseMM>- derjenigen Stioden t wo der 
' 9, Sedea belli, und Operationes fich 
' yihitiziehen , mit diesen und dergteicben 
> 9» Fohren und VorstMinttth ginslich ver- 
n^ackonetr wd gar keina Fuhren, als in 
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^phOcbsten Nothfallet jedoch Weh 
ly andergestalt nicht : als gegen bare» Ver- 
91 gleichende, billige Bezahlung herzu« 

geben sebnMig seyn^ die O f f i c i e r i und 
9, Commisfcarii aof diesen vorgedacbten 
II Fall die Fahren nnd Pferd nicht von den 
9,Unterthanen selbst » '^sondern ei« 
i^nes jeden Ortsobrigkeit gebuh« 
y^rend zn begehren, nnd die von sotha« 
,iner Obrigkeit v er willigte Foh* 

reu gleich zu bezalen« 

^ — > Gteidrwie voXt Anrichtnng sotfmner 
„Magazinen keinem Kreiise, oder Stand 
j^einigeBeschwerung nitAbdrin- • 
„gnng der Naturalien gegen Urill- 
lykar lieh seze^den geringe Teiceft 

zuzuziehen« n 

Ad 5tum# ■ 

♦ • ■ 

„ Auf dass Iber die Offiders sowohl als 

die Gemeinen wissen mügen^ welcher Ge- 

,yStaIt die Mannszucht eingerichtet, und 

„ Sie zu deröi Observanz verbunden, auch 

I» wie die Domini teritoriales deiitrU 
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^^utidBnesie von dem Seddafeeii m Ui(M<- 
fea Mugt Seyen, so ist bescMossen , Ansm 
bei allen Kreistruppen der im Jahr 1682 von 

^ Rekhswegen lieliebte Aiticiili Brief w» 
pablisBjrcm« 

iLd6t]i9i. ^ 

9, So soll auch das Marschwesea folgender 
i^Gestalt Cons titut ionsmäs ig ein<» 
gerichtet werden: imo. Die Feldherm 
gySoUen vermitteist beh&riger requisi- 
ti t i o B s s cb r eib e n um den Durchmarsch 
^gel^ührend nnd zeitlich bei des 
,1 Krjeissen und R% Stünden a n s u ch e n^ mit 
M Diesen spU 2 d über Route 3tio^ Be<- 
^pzalung der Consnmptibilfeny 4(o:yersi*« 
,1 eherung der richtigen i^bstattupg, ^to» 
Verpflegung , 6to, Vorspann &c. &c» 
pttactiret (also nicht eig^omif^chtig ver« 
H fahren) werd^n^^ _ 



Ixj t IV. §. 4. der Kaiserl. Wahlcapitu- 
Jation werden der Kaiserk Kriegsrath- nnd die 
Generalität fnf gleiche Ar( baschü^nliüet* 1 



Ii 
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, - jP« um me\t ümn Uami und beMimnit eot^i 

beiflii^lat^i^G^ w&lt bei alleaVef bältniseii ikxTtxxitOm 
den und ihrer UMMtlitlMii gegen die. Seichs-und 
KttsefUcbe Trappea^ liie ^ofgfiiltigite ÜMwicht 
genoiom^nwird, so kann gewiss xikbt befaaup« 
;tet werde«- : di« dm iendethobettverilte Vof 
idei^bKk^bfitw e«:ici|tiv«&i^gsgewalt vefechwiiii» 
^eti, und dass auf dem gunssen Kriegsachaupiaze 
4tr BeSehl deiOberfeldherm 4er Rekhetittiee VOM 
di« ^efebi jedes jUadeftberm in allem dem t wag 
Relcbsvertbeidigniig gehüre^ gehen mfiiseb 
tüe Gsgßnmndit, yon wMm ülb obigen 
(ieiezA Iwiidehi » . geh&teii äBe com Kriegewe- 
sen I und sind zur Führung eines Krieges noth^ 
.wMdig f und doeh ibthn idie Geneerie dabei 
4dd»t wiUkührlipb verfahren » nidita etgentDlteli» 
4ig anordnen, sondern die Art, wie sie sich 
^ Terrttoriia dee Stinde mit des Ihndeehemi 
4ienehmen sollen » ist ihnen genau Torgesehriei- 
«ben. Bei Kcdlisionen dQd:ien sie nicht durchgrei- 
jfenr» iondern mä aind angewieeen .mit den Sita« 
idea a»i tractire^i^ und sollten wiebtigere 
Anetdnde sidi ergeben , «oivird der Herr Reichs« 
GeneraUf eldmarachaU in acincff laitniftioii an ' 



Digitized by Google 



it 

its ReichskricgsrÄtbi Gistaciittii itagM^lMfi p 
ofafle imma Viin^n er nichts ichliemn uAl $ 
ist keiu 9okh»t Kriegsrtth angeordnet, so sind 
kaiserliche Majestät, nwA der Reidiatag hm^ 
iOAdtf von welchen «r weitere Verbaltoogsbe»' 
fehle einzuhohlcn hat, weswegen Ihm in der an- 
gefahrten InstnifiiM «^gegeben wird „ ] ed e 

msi Um kaisetiicheMajestit nnd den 
i,Rcichsconvcnt von allem gehiilisenA 
^, zu ttttterrieliteii. In Constitutionsmld- 
ger Spraehe kann man also nicht sagen, wie 
Herr Verfasser sich sehr ConsÜtothniswi*- 
xlg ausgedi&ckt hat: dass «n^OberbcfsUsbaber 
der Reicbsarmee die höchste execotive Kriegs-* 
^walt und den hüx^ten SonTerain anmittelbar 
ye^esentire » denn die höchste Sooveiainitikt in 
Jkriegs&achen beruhet unstreitig nach der deut- 
schen Verfassung bei Kriser nnd Retcb, nnd 
."kann anf kernen anderen fihertragen werden ^^dae 
JOire^Loritttt in beilicis, wie < die Afta publica 
sich ausdr tacken, k&iömt^ swaf dem Kaiser.»» 
dadionreh Jal er aber- nichts mehr, als» wiis ia 
anderoi Sachen, so auch i^ beilicis S u p re muit 

nd ReiebsSeblilttib' 



r 



V 
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- Der SeicUfeldmarschall wird vom Kaiser um! 
Reiche, wenigsteni tiiit.Gfttebo4giuv deflUü^ 
tern ./mjgeordxiet» tind £r .eihält ilas; If^ o t gm apd p 
der Reicb^armee sieht unbeschränltj &gii- 
dem nadb ieioer lottro&ioik esjtwedet.anc 4Bi])e|a 
R» Kneg«rathe y an dusiMi Gotacht^ i^nd 
eiDwiiligupg er gebunden ist » oder doch jede^'* 
zeit untergeordnet dem, Kaiser nnd.dei^tltfjcbff 
folglich auch den Geiea^n und jSchlä«}^» w^** 
che von diesen in Materie bellica, getnadit mfdp 
oder noch eiHchtet werden; Jkht, mLiüßJaSß^^ 
liehen Noimen. gebunden , .welche dem Kaiser 
vorgeschrieben sindj Er ist also nicht Souve- 

* 

rain » . wozu ihn unser Anthor . erhebea . wü^ 
Wenn man bei bestimmten SuaUeinrichtpngji^fi 
Mängel entdecket y so mnss man denken , -dass 
das Probleme der besten . Regierungsforia . i Wsh 
nicht aufgelöset ist Wenn der Oberbefehl^bf- 
be|r nicht frey handdn darf ^ so kftnneii freitidi 
, aeine Operationen, oft. gehemmet werde^^t, .es 
können so^ar grose NacbtheUe für das gemeiß^ 
Beste dadurch entitebm i aber aeigen eidb . luehfe 
ihnliche UnvoUkonunenheiten in allen zosam- 
meogeseztei:^ Staaten? wer wollte desswegen 
bekennten / dass t&khe StMten anfboren Staate^. 



Hiyn^ wer konnte darans beweisen: dass 
lile Staaten die Form einer absoluten Monar- 
'chfo oÜto Despotie "annelfmen mtisteii^ ' Siirttfl 
"^darina alle Regurangsanstalten schneller, mit 
mehr Einheit und Kraft ausgeführet werden 
'konifttt; Gewisse' Staat^eiiiiichtnngeii konöin 
in einigen Rucksiehten 2» B* S. des Kriegsweseds 
•nnvollkortnlen seyn , diese Mängel kDnnen aber 
dnrck' «aiere Vortb^ife wieder ersesiet weiden; 
' ht ireien Staaten muss diejenige Gewalt , wel« 
eher dJe'Eeitung der Ärthee anvertrauet wird, 
''•In ihren Schranke«' 'ttltter einer acbaffeH Aai- 
lieht fiprg£^U% gehalten werden, wenn nicht 
die übrigen Staatsglieder » besonders bei s^sani« 
'ihtttg^^ten Staaten die Mindermächtigef, der Gte- 
idu: «nsgesezet werden sollen, iiire politische 
Frethdft tmd moralische Existenz zu verllereii; 
Ae Gescfakbte der Völker liefert darüber waN 
nende Bdispiele« Diese ganze Digresslon , wo2u 
' ibieir dl^ Herr Verfdsser genothiget hat » geh6- 
nt ftbrigens in die PdÜtick , und nieht In das 
Staatsrecht. ' * '* * ' * " ' ' . ' 

■ * ' * * * r » 
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kriege m dem ungestörten Eesize seiner vol- 
len LandeBhoheit 9 aller Reglerungsrechten» mit» 
'biup sowohl in Polizei, Kammeral and Mil!« 
'Ursachen, wie die Wahlcapitulation sich aus« 
dfbckt, gelassen zo werden ; obwoUeD Er der 
' gemeiiischaf clicben Reichsregierung ond'Gesex« 
'gebung untergeordnet istf nnd darnach nichte' 
"ftcfgen Kaiser nnd Reich nntemehmen darf , sb 
')iat doch seine Landeshoheit in allem Uebrigeii 
mnen freien Spielranm, wenn Er seine Pflicb« 
"Uh gegen das Reich erfüllet', seine Verhältnis!« 
' massige Beiträge zor Reiclisoperations - Cassa 
geliefert , nnd seht' Contlngent ^vetfsssnngsmis- 
aig geatellet hat W^r kann Ihm das Recht b^ 
'zweifeln? eigene V er tbeidigungsanstalten inseU 
* nem lande in treffen , wenn Sie nnr den all« 
' gemeinen zum Besten des Reiches nicht entg^« 
gen sind; der Landesherr ist vielmelir schuldig 
'nach den Pflichten, die Er als Landesherr ge« 
gen aeiik Land bat , und die neben den Reichs« 
attnflischcQ Pflichten fortdauern ^ nach seinen 
Krl&en fbr die besondere Sicherheit seiner CA* 
tertbanen zu sorgen« Darnach kann £r über 
' seine nicht zrnn Contingent gehörige 'IVuppen 
tewidraprecbficir dbj^en p webii -Se 

k 



V. 




,werdeu i die alUre und neuere Geschichte li^- 
{iert Beispiele genug , ond selbst in dem gegea* 
.W4kttigeQ IL. Kriege habee wir die Hile gese« 
.ben> 4ass R* Stände ihr Contlngont zur Reichel«- 
^armee , und einer andere JUacJlit Truppen ia 
Sab^dien. gegeben haben ^ dass Sie seib^ aus 
.eigener Landesherrlichen Aothoritaet Anordnun- 
gen ZOT Vertbeidignng ihrer Lande getroffeii 
haben • ohne eich mit dem Oberbefehlshaber, der 
Armee dar&ber zubenehmen. Eben eo un- 
^bezwei&lt ist das Recht den Landesbermt Ober 
Ihre Landesfestungen zn disponiren, und Sie 
mit eigenen Trappen zn beeezen ; der Reich^ 
Cieneraiitset steht dar&ber anf kein^e Art » uiMI 
unter keinem Titui ein Recht andeia za« als 
mit Einwilligung des Landesherrn^ oder dnrqh 
..einen gesezmas&ig errichteten R.Schluss» dnrcb 
^welchen allenfalls in Racksicht auf das gemei- 
ne Wohl die Gewalt des R».General*Komman« 
do erweitert » . und dem K. Stande für den dar« 
tus entstehenden Schaden eine Vergütung zu- 
^ gesicberet worden w%re ^.oder wo . der Landef« 
^ibecr za .nnmicbtig wäre» seine Festung selbft 
.^linUnglich besezen uQd versehen zu können, 

und 



uiyiiiz^ed by Google 



tad ^ck ilifa Erlialtntig nnd Vertbeidigong 
, gegen den. Reicbsfeiud zum Schuze des Reichet 
und zur Unterstüzang der Kriegsoperatlosen 
der R. Armee n&zlicb und notbweiidig vt^Ire» 
In den R. Gesezen wird dem Kaiser , folglich 
ftDch der GetieniHtset aUe BefQgniss über 
^^tändische Festangen auch wäbread emem. R» 
Kriege abgesprochen, und das Befestigangsrecht 
,blof dem lAndeiherm bdlgdeg^ 

Art. 4. 6« der W« muss der Kaiser vefs« 
apreeben : « , jedoch sollen und voUen Wie 
^yWeder in währenden solchen SL 
^Kfiege^ noch auch sonst in der Char« 
5, fürsten , 'FOtisten nnd Sünden Landen imd 
.nQebiete~ einige Fes tungen von neuem 
,1 anlegen, noch auch zerfallene, oder 
9, Alte wieder er n euer n^ Tielweniger An-« 
d e re n ' (also auch keinem Reichs - oder 
. 1^ Oesterreichischen General) solches ge« 
»•statten noch ealaeeeiif inmaseeii' 
^dieses allein die Landesherrn nach dea 
„R.^Sazungen in ihren Territorile sm 
jythun befugt und berechtigec mi^ 



* 



9» ^ 

Hieraus folgt: dasf i)FestaDgeii In Territo* 
fSs anzulegen » 2) Zer&llene oder Alte wiedec 
xaerneQerni za erweitern» &c. ein blosesLan« 
de sberrlichei Recht sey » ohne die EtnwiUigong 
des Landesberm mithin weder der Kaiser nodi 
^e R. Generalität solche neue Anlagen oder £r- 
nederntigen verf&gen dörfe p faidem das Geaetas 
aeinVerbot auch anf den Fall eines Krieges er- 
atrekethat. Mit dem Rechte Festungen anzulegeü 
iit das Besazongsrecht auf daa engste ytrbim« 
den ; wird nun daa eine dem Landesherrn ans« 
Sehl iesl ich zugeeignet 9 und gegen alle Kaiserlichs 
iKngriffe garantiretf ao muaa auch daa andere 
unter der nUmlichen Garantie stehen ; die Ge« 
achichte» die älteren Staatsacta uud andere R« 

Qeaece bew(riaeii £e Richtigkeit dieser Ansk* 
Iping. 

« 

^ Die Geacfaidite Karla Vt und Ferdinande IL 
fendudten die vorzüglichsten Anlässe zu den £in- 
Ichränkungen der kaiserlichen Gewalt , und dei 

■ 

Itdcha« Genendkommando in den Gebieten der 
Iteichs - Stiknde während einem R« Kriege f ihre 
imd iker Generale wilikührUche Verf&gungen 
womobX bk AaMhiuig der EinqwrtierQngpi » 
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0iite1ifflftricIietl»Liefeningeni fiesesbtig ^erSfldtell 
ünd Reicbsitäiidiscben FeitoHgM verorsaclite tt« 
ternünftige Furcht der Stände nadi und bsieh' 
Mt^jochl^t M iknefdeii, dabeto entstAnden ihte' 
liuteo Beschwärdell dagegen « iiüd ihre ktlSüge 
Versuche ihre Territoria gegen solche gefähtU-' 
ehe Eingriffe zn iichern f worüber einige ihr« 
«rate Garantie in dem Prager Frieden 68* und 
endlich alle tJebrige In dem R. Abschied vom Jahr 
164t. HS« erhielteto« Es wurde daris die Rb- 
gel festges^zt: daisR. Ständische Residenzda 
ünd Festungen nicht ihebr mit fremden, (ini 
deg^i^sS^e m LiAd^hetriichen , äbö iüch i&it 
ffintetkfüffs üt iL. Armee) Troppen besezet Wer- 
SttTL soÜeü* 

In der ^ölge wurde von den Reicbsstllndeti, 
]Me Gelbgötiheit bennzet^ diese Garantie noch 
Atht tu i^airkelit wie denm auch durch die an- 
geführten Stellen deeW«F,, derW.C. und der. 
i. Sciiltli^e gescheheii lai Dadurdi ist unVi-' 
de»t)fe6hlich beWieste; data nielit nur dasRechi 
Festüfigifi Ii R. StSndischen Gebieten anzulegen, 
wMknt wkm «eselbe £o beaeseop ailü dn bloMb 

C 2 



Seiten derR» Generalität ohne EmwilliguBg des* 
Ltndesherni nichts dagegen unternommen wer- 
den dürfe 9 wenn nicht die obeobemerkten f äile 
ajs Ausnahmen eintretten. Das Bcsazungsrecht 
gehöret ohnehin unter die Landeshenlicheii Mi« 
litik|:xechte, 

9tVf « C Art 19« S« 6« Buonderheit wenn 
es die Landesherrliche Obrigl^eit ondRega- 
^ lien als in Speele die Jnn armaturse 
i^itaznngen der Festungen betrift^ 
weiche der Kaiser Art l^ 8« der W. C gegen 
eile Eingriffe in Schns nimmt , und Niemand 
N gestatten verspricht f dassSie sub quocun« 
que praetexta (also auch nicht der Kriegp» 
fiison) verleset werden« 

Wenn dem Herrn Verfiwer in Ansehung 
dieser Säze noch einiger Zweifel bleibt, und er 
wQnsebet ein lechtliches Gutachten dar&bert wo 
Snjgjt er todte und lebende FoblizisteUt als Mas» 
covy Moser, Pfitter &c« und er wird Sie alle 
danut einstimmig finden (k). Oer Hmr VerfiuH 



Gedanken über die Fraget wann und wie siad 
. Eci^iht i timd c yerpfliditct in die — in ihren Xee^ 
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Mf begeht bei seinen sUgemelnen ndsonnements 

den eisenoi denUcben Pablizisten nnverzeiblicheii 
fehler : dass er i) einen Principem simplicem ^ 
mie Oberbemefaaft und Unterthinigkeit nach 
der ganzen Ext^ision des allgemeinen Staats-* 
rechts voniussezt. s) das volle Maas der Regie« 
mng dnei yoUsttndigen Staates in die Hftnd« 
seines Sonverains leget. Jeder Deutsche ehret 
zwar den Kaiser als das Haupt des Reiches » 
^e Er auch in den Geichs Gesezen genannt m 
werden pfleget # nnd ist Ihm die gebübrenda 



den befindliche Fcstmigenj iLaiserliche oder andere 
lU Truppen znr Besazung einztinehmcn» und telbsb 
das stiüidige Landesherrliche Festungskomntando 
eiatm Qcneial der JU Armee mt nberlassen? ^ 
beantwortet zur n^iherea Erläuterung der im ge* 
genwärcigm Krieg etwa dntrettcnden ähnlichen 
Fällen, Frankfurt und Leipzig. Reichs* 
gesesmäsige £roereerang der Reichsständischeo 
Veihaitnisse zu kaiserlichen oder R. Truppen 
während einem R* l£riege in Ansehung der in ih« 
rem Gebiete liegenden Landesherrlichen Feitungen 
amr Beantwortung dncr dem Fubühum duübes 
vorgelegten Frage» 1794» 



lolj^dmk^it Tt^VLQ i6b«14iS4 aber 
Haupt ist 8o, wie et %n MWttet Verfa^cg 
d^ttt^Qh^fi Staa^kD{pl^c pAi^ . |) Alf 
d/m >V€^^Qtlichen Charakter unserer Staatafor^ 
picht die gehörigeBOcksicht oehrneu will» uac|i 
y^elcbem Deutscb)aad eiuen aua i^el^r i^la 30p 
freien Territorien uii4 gemeiuei^ Wes^a zusati^ 
mengesezteo Staat^ver^in voratellM, welebiy 
d«r t Aufsjicbt ui)4 L^itimg ^ea a/^l|^stg%t 
^'Vt^ i^h It e u OberhaupU und ge^p^i^iscLaftlich 
.g^bctnen Grqodgj^fEeii iintetgeordlictt ist,, W^ß 
n^au dieac CJbaraktere unserer Verfassung, diA 
garz eiBzfg in ihrer Art ist, übersieht, und un- 
Jt^f ae|neni Obfrli^rp ^ifieo w^^ngeschräiiktett 
ß^herrscheri ^iuw MoiMtr«?beii/Mcb 4eti| ge- 
.wohnlichen begriff sich tjeukti sq Imtn sich 
4reUi<;h SiIm aaeb der. Axt oimrea VecfiMem 
iglgern , aber denn steht auch ein Oberherr da» 

■ 

wie ihn tfie Staatsverfassung unseres Reichet 

nicht kennet» und wie ihn Piütters rechtliche« 

Gutachten V09 Rec.btswiP^eu niclu aiusapre* 
cbeu wnrd# (1) 

OS« Pü(Urs S^UrM^e 6U9ts-^tta4 JKMSst^n« 
mht l Tb* 5» 19» io (finci^ CrKrteruniieitt 
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De« HcfT Verbaler In HtelnaiU 
nem conseqaeiit» nur werden leine folgeode 

Säze imnet despotischer, nnd sie ^ernicbttn 
immer mekr die Selbftancligkeit der Landeriiefni» 
Dod ordnen Sie mit Ihren Unterthanen seinem 

0}>erfeldherrn gänzlicli unter* 

« 

Pag, 90« n* 6e & 7. sagt er: 

6) »9 Sogar t wenn ein Landesherr in seinem 
Widenprudie gegen den Oberreiehsfeldbecm» 
19 glauben sollte » dass der Gegenstand dea Wi« 
II derspruchs ausser den Kriegszwecken liege ^ 
n mnss er dennoch dem Oberfeldherm onwd« 
if. gerlich gehorchen i nnd seine Beschwerde an 
^ den Son verain bringen , der diesem Oberfeld« 
II berra den Oberbefehl anvertraut hat » nnd 
n dem allein der Oberfeldherr verantwortlich 

m 

n. 7* ,9 Dar/Oberreichsfeldherr Ist unbedenk« 
lieh befugt 9 jeden dentschen Einwohnei^ 
Her s^ wes Ranges er wolle i der aeineii 

m 

Franck (Reichsreferendar) Grundbetnchtttugta 
iAtv SMtt mi Xiicht f* IV» JX. 
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91 Befehlen zuwider bandelt t selbst wenn er 
> sich darch Befehle seines sonstigen Ltn- 
9, desherrn entschuldigen wollte t vor ein 

• ,1 Kiiegsrecht zu ziehen , und da ohne RÜck- 
Sicht auf Lsndesherrliche , wSbrend eines 

• 

19 Reichskrieges gänzlich suspendirte Befehle p 
it nach Kriegsgesezeu strafen za lassen, 

» • 

• » 

Ist nicht nach diesen 2 Sizen ein Ober-- 
reichsfeldherr Deutschlands unumschränkter Dic- 
tator? Im Besize der bewafneten Macht # alle 
Truppen 9 aUe festen Fläze unter seiner Dispo« 
«itton t gebietend Ober Eigenthum 9 Leben und 
Tod jedes StaatsbOrgers » ausser Ihm p wenn Er 
will, keine andere rechtmäßige Gewalt mehr» 
auch in Gegenstikndeu » die ausser diem Kriegs« 
zweke liegen — < Allen bleibt nichts^ als blinder 
Gehorsam, und nur nachdem sein Wille voll- 
zogen ist, ein unwiiksamer oder unmDglicher 
Recnrs an seinen Sou verain» wovon das Sub^ 
jeft nidit einmal bestimmt wird. EinOberfeW- 
berr mit einer solehen furchtbaren Maeht famn 
aidi selbst, oder wenigstens dem Kaiser gar bald' 
^iae unumschränkte Herrschaft verschaffen. Wa- 
ten es nicht kknlidie BftisbiAadie der bewafnete» 
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» 

Gewalti welche die R. Stände tbeils schon ge« 
/tUdet batteti , theils noch fftrchteten , diircli 
welche die obenangefdhrten gesezliche Befiim- 
inucgen und Einschränkungen veranlasset wor- 
den sind? (m) Wilren na^ch WftllensteinsHand« 
langen theoretische Lehrsä^e ahstrabiret worden» 
so hätUn keine Richtigere, und denselben anpas« 
«Mdere 'anfgestellet werden tonnen^ ab die 



m) Man feha bei KherenhAlIer im IX TheS das 

jschaudcrha£ce Gemälde^ welches die Churfi^stea 
auf dem Churfürstentage 1^30 von Beutschlanda 
damaligen Zustande entworfen haben. Kebst 
enderen Klagen tter die kalserMdie Miltz füfami' 
sie an : 9» die Hauptsäulen^ Ihrer kaiserlichen Ma- 
jestät vornehmste Glieder« von welchen die haU 
serliche Dignitat und Gewalt herrühre« dieChur- 
Mfürsten seyen fast alles Ansehens und Hes^ckts 
»beraubt« müssen sieh des Kriegs Komtnandan« 
«1 ten» so ihnen Standeshalben nicht zu rcrgleichen» 
unterwarfen, ihrer Gewalt» Bedrohung '&c« 
weichen» viel hduHchCf spöttisehe Reden ver« 
Msdimerzen> und unzählbare Drangsale ihrer ven 
mGou habenden Land und JUutcn stiUschjp^cigead 
MÜbet sich ergeben lassen» 

r 



Mmdf welche. Herr Graf Strengschwerd hier vop- 
trägt p dadurch werden sie aber auch at& voU« 
. kommeiitteii widerleget; deun dergleichen Maxi* 
. men noch heute geltend machen wollen » wäre 
•hen eo vid » als den weitphftliichen Frieden f 
^die Walikapitoktion t alle Reichsabachiede und 
. R. Schlüsse zernichten » durch welche heute das 
Verhiltniss des Kaisers und des Landesherm be« 
atinunt ist t und die grade gegen solche Tbat- 
hapdlnugen folglich auch gegen solche Lehr- 
Mze errichtet worden sind» 

< * ■ 

N« 8«. und Se q* handelt der Author ins- 
besondere von den Festungen , nnd den Redl« 
dpß Oberreichsfeldheirn dar&ber» 

pig. n< 8. und 9. helft es: ft was nniifai« 

sjn Sonderheit Festangen betrif die zurReichs« 
^ vertheidigung gebraucht werdeUi sopas« 
^sen vorstehende Gmndsue noch strenger 
„auf sie 9 ala auf andere jreichaständisdie 
^Besizungen, weil auf sie die Vertheidi- 
. . «ftgmg deaRdchs osd die Lcitang der Kcic^ 
. ^Cferationen ganz voizCigUch beruhete 
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^bet während des Krieges lediglich nntcil^ 
^f dem ObmeidiiftkUieniif mid ift niehl 
9«eaut befqgfe ami^m LaodMhixni die ihm 

werdende Befehle dieses Oberfeldherrn inil> 
^müieiieiif mmiMk tr mim lediglich de» 
ff Oberj^ldberru ftberküeD , ob und was die« 
^ser dem Lsndesherrn des Kommandanten 
tfVM de» KfiegüdispeiitionM visseftd mt« 
^eli/eA will* Diese B^gel fliesst daraus, dasa 

der Reieliskrieg wMA ein Krieg eines ein« 
p» gctoen Reichaa t a nd ea y aariena dag deagfN 
if camEi^Q {1^1^ aatii 



QrjiiidalM t wotMf aich dar VarfiuM» 

TäH h^tüi^, passeii in daa deutacfae Staatsrecht 
gar tuehlf wie haiRriaMn worden ist} rie kftntica 
also aneli auf ftaata^Re^tafragen &ber Featongem 
Bif bt angewendet werden» Der Kommandant el'* 
MC Landeaherrlfehen Featnng , wdcbe mit Imp« 
l^n daa iAndeaberrn besextist, die väiQbtzum 
ReicfascoBtingent gah5ren » ateht Mos unter dea 
k&ebften Befehlen atioef Landaafaerra iiaeb den 
obigen den R« Constitotionen gen^ mn^fteU« 
ti^n Gxüui^en j der R« Krieg ist zwar- ein Krieg- 
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gebOrtt darnach an den Kaiser und das Reicb^ 
die einzelnen R* Stände sind schuldig mit ver« 
tinigtn Keiften Mch Vorschrift der <Je- 
s e z e den gemeinschaftlichen Zwesk verhiätltnis- 
wpätsig befordem xn belfra f aber ihre territorial« 
Gewalt* während einem R.^ Kriege in MiUtirsaF 
chen höret nicht auf p der Landesherr kann da* 
von Boeb immer einen eigenen Gebfiudi * mt 
Vertheidigung seines Landes mach^ f wenn Er . 
nur nichts zum Vortheile des Keichsfeindes un« 
teminnnt^ oderwasdcnKriegsopenitionen der 
ürmce sehnlich seyn k&onte» in diesem lezten 
laViü muss der Oberbefehlshaber der R« Armee 

Bpch mit dem Landeshersn benebment wicf ihn 
die £L Geseze in üdtnlichen Fällen wegen den 

Eiui^uartierungen, Durchmärschen &lc» anweisen, 

wd wenn eine KoUiMon entsteht^ seine Anr- 
zeige darüber anJKaiser undReidi erhissen; Er 
darf aber nach deni Westph'alischen Frieden und 
4er Wahkapitnlation nidit dg^nmiciitig dntcii* 
greifen i und deoi Laudesherrlichen Kommandan* 
imit ftiltf welchen er gar keine Gewalt, also 
Mch bcine Jurisdiäcion hat, nnmittelbar befeh-* 
leA>..Ka9h «einer Instcaäion ist ihm nur die 



tL Annee zum Kommatido nach \rorichrift der 
Jl» Geseze aavertriw^ Ober die Qbrigen Trap* 
pen der Juasdesherrn aoiser deu Contingenteii 
h^t weder der Kaiser noch er f sondern nur der 
iJMideilierr «i verfbgmu Alle ftbrig^n Slzd 
des Verfassers sind von gleidiem Werthe» wie 
die auf jeden Saz folgende kurze Kritik beweis 

•M wird» ' . 

• • 

N« II tagt er : ^ Der Kommandant einer Fes« 
^ tnngr die auf dem Sehauplaz« des JSU Kite» 
19 ges lieget 9 muss sobald die Festung die er 
^ kominiiBdkt, c«r Reichsvertheidignng n&- 
^tUg ist, seine Bestfttiging «Qsdr&cklicli 
9f oder stillschweigend vomOberbefetalshabet 
ft des Reidttkrieges ^halten««^ 

Ja » wenn der Landeabm einwilliget^ und 
«eine Gandson ^em Oberbefelilsbaber des Reichs^ 
kneg/eg unterordnet; so Img^ aber die Lrades^ 
barrllche Garnison die Feftung vertheidigen ksnn^ 
und keine Ge&br f&r die Sicherheit des Rei- 
ches entfteht, so darf das Reichs - General-Kom- 
mando über eine solche Feftuag ' und ihre JSß^ 

moBung nichts unmittelbar Teif&gen^ soQ4em' 



ftUe seine A&tr&ge mUssea an den Landesheirä 
und dutüh diesen' n das Fet totigs Komiiiiii^ 
gtachebes. findet der General , dais die td^ 
ttnng nicht hinreichend be^ezt £ey , nud da* 
iQfcli Ge£abr ftur die Sicheilieil: de« Reiehes eiit^ 
fteben konnte » so darf er von dem Landes* 
berm verlangen» eine stärkere Besazung von 
der R. Armee selbst in die Festung snfiittaldlA 
snen , und nun erst tritt er in unmittelbare Ver- 
taltnisse gegen die Festung und den Komman« 
dhmt denelbettt. 

9 

12« ^iGehbrt der Kommandant sutn Kriegg^ 
^kontingent seines Landesiurnrn » , so ist er 
^so schon durch Befehl des Oberbefehls« 
91 habefs Kommandent geworden, „ 

Auch in £esem Falle lassen sich besondere 
Conventlonen mit dem Landesherm VerfiMeangs^ 
srfUsig denken f wodurch der Einflnss dei Reidis^ 
^nerals auf die Festung modifidret werde» 
kann* 

I3# »(khftft er aber nicht zu seinei Lan^ 
' fp desherrn. Truppenkontingente > so ee 



^als ein bberzäUges KonÜDg^fc afizaseheni 
\, das der Oberbefehlshaber während des Krie-' 
ff g^f wie das güwlidi fchoUige Mitn» 

bt uiurichtig t und schon oben ^x^derleg^ 
worden* Eine solche Trappe ist als Haostrop^ 
pe des Landesherm anzusehen p die Er gtaiäsg 
seines Landesherrlichen Jnris «rnioram hiltf nn4 
bber welche Er unbeschadet seiner Pflichten gei^ 
gen Kaiser tomd Reich frei disponfret« 

V* 14« nDerReichssttnd, der soldie Festang 
„ht^iU, hat keine Verbindlichkeit selbig#^ 
,1 durch eigene Truppen za vertheidigen ^ 
^sondern er kann diese Vertheidigang 
lidein Oberreicbskri^gdieiehishabet bb^«^ 
n lassen« »§ 

Einverstanden« £r ist aber anch nicht schnl-i 
iigf dieselbe aus seinen Kosten zu erhalten » odet 
wieder hersnatellent weiten nach dem Art. ^ 
6« der K« W« C» dieses alles von seinem Lan<9 
de&hcrrUchen ErmeMm abhangen solle gq^ 
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seinen Willen » und ^ ohne seine EinwtUigang 
also nichts darüber verfuget werdien darf, 

1$. n Der Oberbefehlsbabet des R, Kriegs 
^, bat iLeine.Verpflicbtung» zu erlauben» dass 
< 9f eigene zum Kontingente- nicht geterige 
«»Trappen des Landeaberin einer Festong 
I, sie vertbeiüigen. Vielmehr müssen diese 
I) Truppen » sobald der Oberbefehlshaber des 
. », R. Krieges es beüehlt t &ich herau&zie-: 
»,hen und denen Plaz machen, denen der 
,9 Oberbefehlshaber die Vertheidignng der 
ypfe&tung anvertrauen will*» 

- Ist gegen den klaren Sinn des Art. 4. 6* 
te kftiserUdwtt Wahlpipituktioii. 

f 

' Anwendung dieser Grundsäze auf die 
vorliegende Kapitulation von 
Mannhdnu 

Pag, 23. machet der Herr Verfasser die An- 
Wendnng seiner GnindsUze anf <He Kspitülatton 

von Mannheim^ das heist: um dasjenige zu 
lechtlertigen , was in Beziehung auf die Kapitu- 

btioa 
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Iktion von Mannheim von Selten des Reichsge- 
jieitilkomniafida verfftgt worden Ist , sind dbige 

(jruadsaze aasgedacht wordeo* * 

> • 

..1. Einmischung des Kurpf^lzischen, 
Ministers Herrn Grafen von 
Obemdcorf« 

* ' 

2. f^Der Kurpfalziscbe SiaaUminister 6efr 
. II Graf von Oberndorf , der sich herausge« 
II nomm^ >icb in diese Kapitoiation 
I, zu mischen, hat ciazu von Seiner Excel- 
. n lenz dem Herrn Grafen von Clerfiut kri« 
II ne. Autorisation gehabt; er liat es also 
II unbefugter Weise gethan. .Ein Befehl Sei« 
II ner Durchkocht des' Herrn KnrI&raten 
n von der Pfalz konnte ihn zu dieser Ein« 
^ miächuug nicht berechtigen^ Denn Seine 
II DurcUaocht hatten i da hier ^lannheim ge« 
ji braucht wardi,^ dem Feinde den yeber- 
9f ga^g ^l^^r Rhein zu erschweren i 
n keine Disposition mehr Ober dieVerÜiei- 
99 diguug oder Uebergabe Mannheims* Dies« 
n hiengen wie alles , was zur PoHzey von 
^ Maniihmm g^Orte^ vom Herrn Gf ifn 

D 
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1» van Clerfait ood von denen von ihm 
Pf ernannten oder genehmigten ünterbe- 
M fehUhabem ab» Denn Mannheim \i^ar im 
t» Kriej^tande« »I 

9i 91 Der Gonverneur Herr Baron von Bel- 
li derbnscbr nndderCoinaiiittdanttierr Dnroi 
19 hätten aiiQ gar keine Einmischung des > 

Ii Herrn Grafen von Oberndorff in diese 
Kriegsangelegenheit 9 die lediglich vor 
f, dem Herrn Grafen von Cler&it reaortir« 

»f te, gestatten sollen.** 

von ObemdcMf hat aich 
11 durch seine unbefugte £inmii>chung ta 
9» dieie Kriega- Angelegenheit den Kiicga«^ 
,19 Gesixen anter worfisn» 

i9.Sben horcht daas er ateh in eintf im 
99 Kriegsstande befindlichen Festung aofiiiett^ 
19 war er schon den Kriegs-Gesäzen , wie. 
' w j^^er ander» Qewobneff FMtniig wt* 
u tMwprfcp. 
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• 5. „ Als unter die Kriegs- Gesäze gehörig, 

tt Maiidt et' Unter den fiefefalen der Herren 
9» von Belderbtt&cb , und Doroi» ^ 

6. 9» Er stnd in lezterm ReiBort unter dem 

9» höchsten Befeiüe dei Herrn Grafen von 

• * > Clerfait, ' 

f. 99Sdne ExceUenx der Herr Graf von 
99 Cler&tt rind tieö nnbedenklich befugt # 
99 frlls eie die Uebergebe mitbilUgen 9 den 
99 Herrn Grafen von Oberndorff 9 wo sie 
99 ihn finden 9 1^ Verliaft nehmen^ uni 
^ nacb KtiegB Getftoen 9 wegen Hin» 
9, Mitwirkung an derUe^ergabe von Mann« 
99 heim^ riehtm nt Vuamu^ 

*^ Seine Excellenz der Herr Graf von Obern« 
dörf iee vM eiifter Chnsflkreltielitn DnrehlraeMi 
2u Pfilzbaiem ala dirigirender Staatsminiater der 
A^inistration der CborpfälziscHen Landen nach 
dtaer Bm daaaber eiümltai VolUnieU vorge^ 
Moet wosdeB9 «ad rq^aoMtttiret in dieser SA^ 
genaehaft den Hefra Chnrf&raten aelbst 9 alle im 
hmU kafedpkiMi Coil«Uri spde miii iht Lat 

Da 
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detlumlicbe Militaure cind Ihm untergeordiieti 
Da nmi die Stadt Maimbeim zu den Churgfälzi« 
sehen Landen gehDret» die Ü^uptre^den^ dei 
Churfärsten » und der Siz der ersten Landesdi^ 
casterien kt » so ^tebt &ie in diesen .Rücksicht 
ten ohne Widerspruch unter seiner Ministeriell 
len , obersten Direction ; da Sie femer .eine 
Landelfestung istf und nach den oben berich« 
tigten Säzen des Herrn Verfassers über solche 
Festnngen dem Landeaberm alles Militärreebt 
allein znstehtt die Besazung darin auch grOsteo« 
theils aus Churpfälzischen Truppen, die keinen 
Th^l des Reichseontingents anamacfaten» beftan« 
den hat» so war Herr Graf von Obemdoff ia 
seiner obigen Eigenschaft berechtiget» sich auch 
in die militärischen Angelegenliei^n der Stadt 
Uannheim nach der von seinem Herrn erhalte-* 
nen Vollmacht tu mischen» imd er ist darüber 
INiemand als seinem Herrn vefintwoctiUelu j 

• 

• Seine Exzellenz der Herr Graf von CJer^ 
fidt als ReichsfeldmafsdbaU könnt» anssflr jdeia» 
oben bemerkten FlUsn in Mannheim. a^ichts. an« 
mittelbar befehlen f so wfe audi wlrkUcfa d{# 
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pmt bcsiitid^f von ihrem pfUsiteSen Komman« 
4o einzig abgehangen haben » and kein ReichSy 
Modern imr pfillzische Gonverneor niid Kcm^ 
dandanten in Mannheim angestollet waren» 

Der Herr Graf von Obemdorf aowoU , ab 

die pf^Llzisclie Garnison and die Stadt Mannheim 
•waren also auf keine Art dem Herrn Grafon 
Ton Cler&it» sondern blos ihrem Landeaherm 
untergeordnet; hat nnn Herr Graf von Obern««: 
dorf nach einer von seinem LandeAemt erhal« 
fcenen Vollmacht in eine Kapitulation sich ein« 
g^Usaeni so mnsa ihn Dieser gegen jeden Drit« 
taten vertretten » und der Landeshm alleii» 
Ueibt dem Kaiser .ond Reiche iüs die Folgen^, 
der Handlang seines Staatsministers verantwort- 
lich« Herr Gra£ von Clerfait kann also auf 
kdne Art ein Recht aaf die Person des Uerra 
Grafen von Oberndorl in Anspruch nehmen ^ 
]pat er Besehwerden gegen denselben , so mnsa- 
er diese bei Seiner Cburf&tstlichen Durchleooht 
zu Pfalztmiern als dem Landesberrn des Herrn 
Grafen von Qberndorf anbringn t oder diesel-* * 
be bei Kaiser und Reiche anzeigen , damit durch 
-diise bei dem Herrn Churförsten ihre Untersa- ' 



chnng bewitkefc wefde} jdki dfeiniiritifa^euB» 

imtUlbaie Verfahrea gegen den Herrn Grafen 
^von Oberadocf f oder j^dtti esderen pfilteieefaM 
Staatsdiestr ist geieswidrig ; denn wodafdi 

Wülite Herr Graf von Clerfait seine Jurisdifti- 
dfei begranden? dadnreh: dais rie in eine^ Fe^ 
ttnng , welche im Kjrieg^CandQ war » sich auC-» 
Uekcin? allein i J Sie waren in einer pfälzischen 
LandteherrÜchen Pettmig, die £ift mit lauter pfU« 
siaßhen Truppen beaezt war p und unter p£äl^ 
fti^ch^m Kommando stund» ^ 

ft) Per Herr Graf von Obeandorf be&nd 
aicb darin ala dirtgirender StaaUminister, als Re-« 
prMentant da» CfttfrAraten^ die ftOxischw 
Herin Goovernear und Komma^aot waren ihnif 
in obiger Eigenacfaift aelbat imteigeordtaet ge-^ 
Wesen $ £i hatte tber den Kifegastand der Stadt 
tpMw «einer Vec^twortung gegen seinen Lan«" 
deaherm zv ^^niren; in wie weit Er nwn ' 
4ebei die Grenzen aeiner Gewak ftbersdirit* 
ten habe, oder nichts darüber hat Er allein bei 
seinem Herrn n R^ht äm atchettt nnd Sein» 
Etxzeilenz d^ Herr Graf von Qetfait waren 
auf keine 4rt befugt 9 wenn Sie auch die Ue- * 
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bergabe der Sttdt Mannbeim noch so lehr iniss^ 

billigten , weder Seine Exzellenz den Herrn 
Grafen von Obemdorf , nöcn andere pfillsiache 
SUatsdienert die von dieaem» als ihrem recht- 
mässigen vorgesezten, bei dem Kapltulationsge-, 
ecbäfte gebrancfaet worden aind» in Verhaft nein 
men za lassen » sondern der Herr Graf von 
Clerfait muste ihre Beschw erde entweder bei 
Sdner Churfbrstlichen Durcblencht zn Pfatebai- 
«rn^ oder bei Kaiser und Reiche anbringen; 
Seine Churfürstliche Durchleucht wurden dar* 
jiach entweder die Schuldigen , ' wenn Sie sol- 
che gefanden hätten, Selbst nach den Gesezen 
1)e8tnfot haben , oder sich dafür yerantwortlieh 
dargestellt t nnd ihre Dandlong bei Kaiser und 
Reiche gerechtfertiget haben« Der Herr Graf 
iron Qerfait bat als Reicb'sfeldmarschan keine 
andere alf Kriegsgericbtsbarkeit ttber die zur 
R. Armee gehörigen Personen in [Kriegssachen 
die er • nach den Kriegsartikeln nnd nach sei- 
ner InstruÖion auabben lassen muss ; erstre- 
cket er dieselbe über ein anderes Reicbistii!- 
discbes MUitair, so nicht zu dem R. Contln«- 
gent geboret » oder über Civilpersonea in 
Ständi&chen Gebieten t ausser ^iner an ihn ge* 



eigneten Kriegssache p so Jiipdelt et nichtigst 

und waget CoQstitationswidrige Eiugriiie. io 
Landeülierrliche Gerichtsbarkeit, (m) und d^ 
Kaiser i&t nach der Wahlcapitolation Art* 

■ 

8* yerpflicbtet» solche abzustellen, . Wollte man 
behaupten : dass bei Staatsverbrechen gegen den 
Kaiser i|nd daa Reich die Kaiserliche * peinliche 
Q^richtsbarkeit auch tib^r Mittelbare ^egrüad^ 
sey» ao kann doch der Herr Graf von Clei:-» 
hit sein Verfahren dadurch nicht rechtfertigen ^ 
denn i) es hätte eine flscalische Klage bei dem. 
R. Hofrath und eine Erkenntnis desselben tois 
hergehen » und darnach 2 ) die, Execution der 
ordentlichen Obrigkeit gesezmiisslg übertragen 
werden müssen; der Herr. Graf von Clerfait 
.hatte also niemals eige;nmächtig ohne allerhöch- 
sten besonderen Auftrag militärisch verfahren 
können » und es hätten ,dabei die Vorschrifteil 
der Piozesordnong beobachtet werden müssen^ 
nach welcher kein ProzcisS imt der Execution 
angefangen werden darf, wenn persönliche frei« 

«)) K. 6. O. Xh« n. tlu %. 
Wahlcapit* Artt ig. S* 4^ 
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iik imd fiigendium in mmm StMt güväitffc 

bleiben sollen. Die »rretirt^n Personen sind 
alle von der Art » dass Sie wegen einer Flucht 
unmöglich Terdäohtig eeyn.Jumntaii:» Sie ste» 
hen in ansehnlichen ölT^tiichen Aemtern , ond 
Wttrden , Sie sind mit beträchtlichen liegenden 
G&tem in der Pfalz angesessen» Ihr Betsagen 
^t gezeiget 9 dass Sie einer rechtmä<^en Un« 
tefiucfaung nicht ehtgehen wollten indem 
Sie sogar gewamet. gegen die Ihnen bevor«* 
stehenden MissbandluDgen keine Flucht i er-* 
griffen haben , sondern . auf ihrem ^^Poiten ali 
fiandhafte I^anner geblieben sind» £s ist dabei 
noch nicht, entschieden, ob ein Staatsverbre^* 
eben*, nnd von Wem begangen worden t wen 
Antfaeil * daran g^abt 9 nnd in. wie weit Jeder 
daf&r verantwortlich ist, ob eine Kapital- Stnn 
fe erfolgen werde 9 es hittte also noch kein Vei^ 
hafi: gesezmässig verf&get werden kOnneSt (p) 
Die Inhaftirten- sind daiiero berechtigeti denKak 

s 

r 

Q>< Qiiisl:orpfi 0nißdsäzc des deulscben peinUdiea 
Kecht« Xh. ir, $. «45. 1 
Claproth in Summarischen Prozessen» 4crpeiA^ 
liehe Prozess p. 61» , . 



Digitized by Google 



ierUcbta Sckuz gegen die Gewalttbätigkeiteo 

des Herrn Grafen von Clerfait nach der Wahl- 
capitnls^ Art XV. t. XVK 4. u 2. XVHI; 
^ 3. XU imploriren» und Genagthunng gegeh 
Um zu fordern. 

Dazu kDmmt endlich: dasa in dem deut- 
echen Staatsrechte die Frage wenigstens noch 
atreitig iat : ob in irgend einem Falle die Ge^ 
richtabarketl der IL Gerichte &ber Mittelbare in 
erster Instanz gegründet sey ? die R. Stände ha- 
ben sich bei mehreren Gelegenheiten naehdrack«» 
lieh dagegen verwahret p und sich auf ihre Ter- 
ritorial -Gerichtsbarkeit bezogen* A« 1692* Ues 
der Kaiaet Leopold den Chnr^cfaaiachen General- 
feldmarachall von Schöning aua dem Toplizer 
BeAe bei Nach! wegnehmen » und nach Mtiireik 
kl Vetfarfi: btligen ^ weil man ihn der. Verlei- 
tung seines Herrn zum Abgang von dem Kai- 
ler und düeon Bnttdle^enodBen , ferner der Ver- 
lesung der Avocatorien und einiger nacbtheiif- 
gen Reden von dem Kaiser beschuldigen woll- 
te; der Chnrfftrst beschwerte eich aebr darüber 
bei dem Kaiser und Reich , weil i J man den 
Schöning vor ihm hätte belangen » und wenn 
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«HH kerne Jastiz eiliaiten hätte ^ alsdaiifl erit 
EQ dergleiehett Mittel greifen eolleo. s) SehUk 
oiug sey keine bio&e Privatpenoa, fondem.eia 

.Minister und General« 3) Der Churfürfit und sd- 

> 

He Ministers bitten dem Kaiser tkber Stsstsüi- 

eben iiicbt responsabel zu seyn ^ 4) weca such 

Schöning gegen die Kaiserlichen Avocatoriea 

gehandelt hiattet so verwi^to doeh dIeAvoca« 
torien dergleichen Verbrechen zar Bestrafaag für 
die Laudesherrn. Der Churfürst verlangte also 
ka meiden : w» man seinem General belchnl- 
dige» solchen aach Ihm abXolgen zu lassen > .wo 
ier sodanti geblUbrlidie Justiz administriren wür« 
de. In der kaiserlichen Antwort war dne der 
Hauptgründen: dass die Gefangennehmang des 
Sefa&Tftngs in dm kilsefnebeff Landen geichehen 
sey ^ wo er sich als pfiyiitas au^eh^tea tiake. 
Der gegen\t'ärtige Fall ist also um io weniger 
xa reebtfertlgen » da Herr Graf voat Obemdorf 
als p&l^scher Minister ia der pfi^lzisohen ftesi«> 
denzstadt und selbst in dem Qiurfdrstlicben 
Schlosse in Verhaft genommen worden ist Ich 
bbergehe mehrere ähnliche fälle t wo Lan^ 
desherrn in fiscalischen Klagen ihre Dlenef aa 



den kaiserlichen HAf Mi«HiUe£rf& «leb gM^e^ 
tnbeii. (p). 

II. Benehmen des Herrn Gouverneurs 
Baron von Belderbusch und des 
. Fescungs - Kommandanten 
Herrn Duroi. 

Naphdem der strenge Herr Verfasser tof die 

scgeflXhrte Art den Herrn Grafen von Obem- 
dorf gerichtet hat , so kömmt nun die Reihe 
fn seine angebliche Mitscholdlgen» nemlich den 
|lerm Gouverneur B^ron von ßelderbosch und 



* p) Herra Carl Freth« von Mosers Ideme Schiiften 
B. VIL n. 4. S. 402* 
Jeh. }aa. Moser vom der deutschen Jttsttzrer« 

/ ftssung !♦ Cap. 4 114. seq* — Futtef 
'£pi tarne Prot« Imperü 140. 6c ibl eit. 
Thomt!:ius : kurze und deutliche DeduAiofi« dass 

^ der R. Hofrath ipit nichten befugt sey> der Chur* 
und FiirÄcn , auch anderen Ständen des Reichs 
Räthe« Diener« und andere Unterthanenj unter 
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den Festangs Kommandanten Herrn General von 
Paroi > wiche ebenfidlt bei Minem wtbxmkhii* 
rett TcitHUiale ersciiei&ea müMen« « 



i) ,,Dieie(krrtiL«^ sagten mnateft einit« 
. füllen» dasa sie die f estung Mannheim nichfc 

, „ als eine Kurpfälzische Stadt , gegen eineu 
. ^ Feind ihres Knrfftcsten t in ei«»m Kriege 
. dieses FQrsten » sondern dass sie selbige 
,9 als eine deutsche Stadt in einem Reichs^ 
„ Kriege gegen den Beichsfoind so yerthei^ 
^lydigen hatten.*^ 

♦ 

d) 99 Sie mnstep einsehen i dass sie In der 
^ Vertheidigung dieses Plazes nicht des Hetni 
99 KurCarstenDarchlaacht» sondern dem ge« 
. ^ sammten deutschen Reiche und dessen 
^ Sonyerain verantwortlich wtten..^ 

r 3) #>Sie miisten einsehen, datt aie in al* 
« lern» was die Vertb^gnng dieses Plazei 



wat für Schein ond Verwand es auch seym 
möge* SQWoi^i in peinlichen als bürgerUchci^ Sa» 
chctt in erster Instai» für sich stu citirtm 



fftgtgfiB des Keich^feind betraf^ unter dem 
^ hücbsttn und alleüngen Befehle des Herrn 

II Grafen von CUxbit fixotUwz SBUdnu ' ^ 

' 4) Besorgten sie , dM ifarein Ffledene« 
^» (EMten «täte findende CintettUoDigkeitfi* 
II pflichten gegen ihren Landesherin den 
9i Durchlaochti^ten Hemi Katf&rtteh.voni 
II dei^ Fftiz 1 und ihre fortdanrende rechtmä- 
^ i{ge Anhänglichkeit an dieien ihren Herrni 
n in KoUisioh kommen könnten mit . den 
n Pflichten I die ihnen in Absicht der Ver« 
II theidigung I\lannh&im8 oblagen , und wel- 
II che Pflichten gegen ihren hbhiern allge- 
H meinen deuUchen Souverain waren } so 
iimusteu sie solches ihrem Kuifarsten ge« 
II trenlich einberichten ; ihm vorstellen, *dass 
udie VertheidiguDg einer deutschen Stadt 
II in eiiifcm Rekiiskriege ihnen unniügUch 
Ii fltacbe I ' andere als die höchsten Befehle 
iid^ Oberbefehlshabers des Reichskrieges 
II zu respectiren; und dass hie, Mreim die* 
II iMT Gsondsas irgend Seiner knritotltebcn 
n DurcUaucht bedenklich aeheinen mOg^i 
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^lieber um ihr« AbniAuig* tu Maniilifjm 

bitten m&stea, 

lyDkr Herren^ omeben io gegen ihren hl>(^ 
äfften Süuverain völlig offen und redlich 
^sa handeln p mnften ihre BedenkH^Akeijt 
,,gleicb£iJis Seiner Excellenz dem Henrii 
,1 Grafen von Clerfait einberichten , und seU 
y^neir Weisheit überlassen , ob er lemerhia 

Urnen die Vertheidigung Mannhetme* an«, 
19 zuvertrauen gut finden werde, und was 
^ er alsdann wegen ihrer Entbfaidung 'von 
^ allen KarförstUchen Befehlen wihrend der 
,9 Zeit, dass Mannheim im Kriegsstande seyu 

werde, zu ethttsen belieben wolle. 

5») ^ Thaten die Herren das nicht , und blie« 
,ibcn in Mannheim i und behielten da das 
yyKommandOt so untetwarfen sie steh^tUt- 
9, schweigend den Pdicbten der deutschen 

' 91 Befehlshaber deutscher Festungen wahrend 
9, eines IL Krieges i sie anterwarfem aicbdtt 
I, ansschlieslichen Verantwortlichkeit gegaa- 
^,dea höchsten Souverain des gesammten 

,,{]|(rotscblandi.|» 
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i 6J ii MannheiAftWar geständiich uicht von der 
„R* Armee abgeschnitten. Die Herren konn- 
,^ten es «Uck dem Feinde nicht ohne An- 
H^^^ OUibefehjUl)ab.er di^a Krie- 

„ges ubergeben, _ ^ 

» . ■ t 

. 7) »I^A diese . Anfrage nicht erlaasea» 

M da sie keine Erlaubnis» des Herrn Grafen 
»Ton Qerfaic zor Uebergabe. aoizoweisea 
M h^ben . so haben sie sich dem Reiche dar 
durch vemitwortlidi gemadit 

»DIq Entscheidung über Sie und ihr Be- 
p, tragen in der Vertbeidiguog Mannheims » 
,1 die Billigung oder Bestrafung ihrer Kapi- 
„tulation gehurt £ur ein von Sr. Excel- 

« 

i. yyknz dem Herrn Grafen von Cleffaitnie« 
yiderzusezendes Kriegsrecbt.>» 

« Es ist nat&riicb : dass iras falschen Prsemis- 
•en solche falsche Consequenzien gebogen wer« 

Asn musten , worauf der Herr Verfasser seinen 
AoMpnich grUüdet; 4eh kann mich dahefoganx 
kurz £issent da die Hauptsäze^ die er anwen- 
^t| schoa hiureichend widerleget &ind« 

Wah- 
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Wahrer Gesichtspunkt ^ aus welchem da; 

Betragen dieser beiden Herren be-. 

urrheilet werden muss,, 
* 

i) ' Seine Exzellenz der H#rr Baron von Bei* 
derbusch und' Herr Geoeral von Duroi wfiren 
fespective Gouverneur und Kommandant in ei« 
net Churpüklziscben Ljmdeaherriiclien Festnngt" 
weiche mit einer Cbnrpiälzisclien Garnison be- 
s«»t!war*- 

a) Sie waren niemals von dem Reichage« 
nferalkommando abMngig, hatten nie ntimittel- 
bare Befehle von dieiem angenommen i nnd er« ^ 
halten» keine Berichte an dieses erlassen » son- 
dern in vorkommenden Flllen » wenn es n&thig 
war, nnr frenndsdiafclich mit ihm commonidreti 
Sie blieben also blos ihrem Landesherrn lUnd des- 
sein Befehlen nntergeördnet; worden IhnM mm ' 
3) soldie durch dag Orgjm des dirigiren«. 
den Herrn Staatsministers , an welchen Sie 
von Ihrem gnadigsten Herrn angewiesen waren, 
bekannt gemacht , so blieb ihnen nichts übrig $ 
liä denselben zo gehorchen, Sie gind also aofr* ^ 

ter dk* Verantwortung» väaA • : ' 

a 
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4) wenn ihr Betragen zu untersuchen wäre, 
so rnttste diese Untersuchung vor einem pftiz- 
bAieriscben Kriegsgerichte geschehen« 



* N« III« pag4 2i. hier wir4 endlidb dts Cor- 
pus deliäif die Kapitulation selbst, zergliedert ^ 
und out Glossen nacb der Art des Herrn Ver« 
fi|8sers bdettchtet« 

Kurze Anmerkungen darüber an das 
unpartheiische Publikum* 

^ Ich habe «chon oben bemerket : dass ich es . 

hier nur x^it den sogenannten Qrundtfzen des 
Herrn Authors , und eigentlich nicht mit der 
lUpfttthtion selbst. zu thua hebe, die Ich ende* 
r^zur Rechefertigung überlasse i indessen lunn 
ich doch nicht unterlassen t mandiem ungerech* 
te» imd sdudTeo Tidier derselben sn sagen: 
i»Stult;oriim magister est eventus**^ 
,iThoren richteii nach dem Erfolge«^ 



W.f IUI inan die Kapiti^latipn der Stadt Mann* 
unpf rtheiiscfa , und aus einem richtigen 



Gesichtspunkte beufEkbeileA m ymsf man . 



£6 politische Lage vor Augen haben « in wel^ 
eher sich Deutschland damals , als Sie eioge* 
gingen wurde» befanden btt: Die FiansoseA 
waren im Besize des ganzen linken Rheinufers» 
und am Rechten waren nur noch die Oester- 
reidier und ein Theil der R* Trappen in Waf«; 
fen. Preussen hatte seit dem 5ten April Frie- 
den mit der Fränkischen Republik geschlossen» 
I>iircbr eine beeondere Convention vom ijteii' 
]Mai hatten Beide noch überdies in Bezug auf^ 
Deutschland eine Neutraliöktslinie also befiithmt »- 
deae alle von derselben umschlossene Liinder. 
deutscher Fürsten und Stände im Falle eines 
RbdniUief^ngee dter Franken, allen Gefahren 
des Kriegee enthoben seyn soUten« D^ Land« * 
graf von Hessen-Kassel hatte unter preussischec 
VermKtlQtig ebenfiEdla einen Frieden mit den Frafft-' 
zcsen hergestellt t und seine Truppen von der 
Osterreicfiiscben Armee zurückgezogen. Es war 
uidit nnbeScannt: dise selbst Hannover Mdbim- 
Blens der fbs den Norden von Deutschland in 
der Preusi^ischen Convention bedui^enen Neu« 
tnditlit liieitrbtteik wisrde^ «etneisten Qbrige FOt^ 
aten « je nachdem ihre Lage mtd Macht es ik^ ^ 
mn gestattete I sachten o&xiy oder insgeheinlf ^ 

£ d 
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Vfeege zu einer Neutralität i oder gtr zum 
Frieden zu gelangen. Es war die Frage von 
Asfiociationra der Kreissen zor Einleitang oder 
Schliessung eines Friedens, man war im Begriffe ^ 
Bich mit der fränkisdum Republik unter PreDs-^ 
sens Vermittlung auch ohne den Kaiser einza*- 
lassen ; das ganze deutsche Reich drang auf ei- 
Aen 'WafFenstUlttand, bia der allgemeine ge« 
^v&nschte Frieden aelbst erfolge , um wenigstena 
dadurch die vom Feinde besezten, und mit ei« 
nem Ueberfall' bedroheteo Länder von dn grau- 
samen Erpressungen und Verheerungen zu be« 
freien , welche die Ersten zeithero erlitten p 
tmd die andern zu ftrchten hatten. Den gan« 
zen Sommer waren alle Kriegsqperationen ge* 
lähmt 9 alles war ia der Erwartung eines nahen 
Friedens wenigstens ftir das deutsche Rdeh* 
Auf einmal sezte am 6ten Sept» die französische 
Sambre«-nnd Maasarmee über den Rhein , und 
mit reissender Schnelligkeit bald darauf Ober die 
Siegt und drang mit UngestOmm so^r gegen . 
den Main vor. Nun war der traurige Fall ein« 
getretent di» dar Krieg zwiseheu den Franken, 
und Deutschen nicht mehr euf dem linken Ebeia« . 
ufer allein gefuliiet wurde ^ die Stadt Mannheim 
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nitUn iiadi der Ktpimlitkiiiy welche bei der 
Ueber^be der Rh^ascbanxe war gescbiosfiea 
worden^ wiederam botnbardiret werden konnte; 
die Flanken machten wirklich ihre Vorberdton- 
gen 9 das dazu erforderlicbe Geschülxe wurde 
in der Rheinschanze gegen die Stadt aufgefüh- 
fetf nndPichegtb forderte die Stadt znrUeber- 
Ijabe auf; man verwebte durch Unterhandlun- 
gen Ihn aufzuhalten, aber er beschränkte die 
Zeitt und drohte im Weigenmgsfalle mit dem 
.wirklichen Bombardement* £s kam dabei nidit 
auf die Anzahl der Truppen an, wek^ die 
Franken am }enaeitigen Ufier Mannhmm' gegen- 
über damals hatten » sondern ob das ge- 
drolite BomkaidemMt in Wirlüichkeit geseast 
, -werden konnte, und daran war nicht mehr za 
zweifein; eine nahe Befreiung aus dieser drin- 
genden Gefahr konte man damals nicht hoßenf 
denn wer hatte bei dem fortgesezten Glbcke 
der Franzosen, bei den Anstalten der Kaiserli» 
eben, dfe mdils als einen allgemeinen RQekzi^ 
verkündigten, und das Schicksal der Rbeinlan- 
den der schwachen Vertheidigung der Reichs- 
^rmee überlassen zu wollen, anzeigten; wer 
„iätx^ eine so schnelle Verinderung. des Kriege 
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glOekei, nirtlebe Wd darfiaeh nttfiUicke f&r 
Deut&chland ttad zam ewigea R^bme des: kai«- 
^rlicben Armee entstandeD i&tf vorUersagea 
können ? Wenn man auch noA no gegriündetes 
Vertrauen auf die geprüfte Tapferkeit der Ust^r« 
«ichischen Truppen, die Weisheit und den Aluth 
aeifler Heeri&bi^r seste» Seine ChorCorstlielMi 
Durchkucbt zaPikis batten ihren iL Släncüscbesi^ 
Pflichten schon Opfer genug gebrach t> zwei Her- 
vogth&mer» der aebönate und taicbste Tbetl 
der PS^f wußu im Besize des Feindes« docdi 
Brjandficbazuqgen » Fouragijerotigen , Liefei un-^ 
gen und timlicbe Diangsale dea Kriege heinaba 
gänzUcb m Grund gerichtet # Ihre JKe&idenz^ 
eine der ai^bOnsten Städten Deutschlands sollte 
man auch notSa mit iBren nn^l«kliebeii Ein* 
bohnern das Opfer werden, und der noch Ub« 
jigeTbttl derPfidz dam gfansamsten feindlichen 
tVerbeerwgan anageseset werden. War ea tiai 
diesem Drange der Umstände nicht Pflicht, Ret« 
jtnn{;8fldttel zu aueben , und für dgtne Erhaltung 
4>fane R&cfcaicht au£ daa GanE& so aorgeo? 
^ ürde nicht jeder R« Stand in ahnlicher Lage 
iri>en ao gebandelt haben? Ein Reichs tand, 
«^^icber npitt im Knttpfe zwiaohen iL 
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Ständischen und Landesherrlichen 

Pflichten lo* handelt wie ein Jeder sei« 
Herl Mitstände unter gleichen Llmständeil 
und Verbältnissen im Besiz morali« 
schernnd physlsclier Freiheit gehan« 
deit haben wCirde, kann sichln den Augeii 
jedes Unbefangenen keinem gerechten Vorwurfe 
mnssezien» Er ftbt eine Befugnis ans» weldid 
nach der Vernunft und Billigkeit den Bedingun* 
sen eines jeden Staatsvereins 20 Grand UegM 
niMs« Die Reichsgescze selbst zählen einen R» 
Stand von seinen Pflichten los» wenn Er un- 
ter fetnAicher Gewalt' steht (q) Seerianben 
einem Reicbsstande sein Contingent von der 
R« Armee zurückzuziehen» oder zu Haus zu 
behalten , und znr Vertbetdi gung seines eigenen 
Landes zu gebrauchen » wenn dieses von ei- 
nem Einfalle bedrohet ist* (r) Die Geschichte 

^1 ■■ I III I*— M— m^^m 

0 ratifizat« BekreC und die darin enthaltenen 
ATOcSloritn f re 'gCW vom atea OA* r i6t9« 
K. ^chluss vom 17, Nov* 1702* — K«. Gutachten, 
vom 4rcA April I7S4» lU FürtMmitksprotokqll 

' vom ISten Mer^ 

r) Moser von lU Tsgitgeiehaften VUL B. 4* Ca;; 
5« 14« S. aas« 



ntki die . Akten der wrderen,2tfe^ lieferen di« 

Beispiele zur Begründung eincis rechtinässi|pei^ 

UerkoniineM. . 

* 

WefQ twi dalnei erwSget: dese der ba^ die 

deutsche Verfassung' verwebte iländiscbe Egoie^ 
mue. dem teideaden Theile alle Hoffiiang sor 
SocieUtsni^gea UnterstUzang ^ so wie zox 
k'Linfcigen EnUcliädigung raubt p das Interesse 
der Sebwücberen der PoUtick der Mitebtigeiit 
so wie die Geschichte der vorigen Reicli^ie* 
jge^ beweiset 9 immer untergeordnet wiid; so 
kann ia einer eolehep Lege nicht mehr vom 
Jßecht, sondern nur von der Kiu^it die 
.Frage seyn , welche Rettungsmittel, ^ zu wählen 

^ Wenn die. Leideasohaften dem '^ttismtt&c-' 
.lauht bähten ,^ die. Kapitulation aus diesem Gd- 
sicbtfpniikte 9 und mit Einern auf die aligemejl* 
■ae politische Lege^^ron Deutschland gerichteten 
Blicke eu bebaditett , so wttfde er wenipt^s 
&ickt in die neanstündigeii Vorfvttsfe voo^ATer« 
rath und Feigheit ausgebrochen seyn«. Das 
pfthdsche lüKtaire Mal , so oft es Galegebbeit 
daxo hatte t Beweise von^ «einem Mathe gege- 
^iben« welche sowohl von den Oberbefelilsha« 

V 
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n 

fceni det K. K. dtr Königl Preosiischen Ary 
mee ufientiicb anerkannt wotden sinlt es konn- 
te in dem gegenwärtigen faiie nichts anderes 
thon t als den Befdilen seines Landesherrn , die 
ihm durch die geeigneten Obern bekannt ge- 
macht worden iind, folgen» seine VerhäUnisr 

f sein Stand erlaubten ihm nieht weitere Un- 
ter&ucbiingen dariiber anz^steUen, oder sich Or- 
dres zu wider&ezen, die ini Namen ihres Re- 
genten t d^.,sie nnbediagtm Gehorsam ge- 
schworen hatten« gegeben waren. £s ift überflOs* 
•ig» Männer vcn geprüfter Ehre* und von bewie* 
senen militärischen Talenten gegen cfiaen unver- 
sd^mtentnamenlosenVerläumder xtt vertheidigen« 

, Der Ver&sser wird pag. ^o, am £nde 
auf dnmal .von PatriotUmns begetftert , er 
erfiaunt : dass die Deutschen so weit gesun- 
Xen Seyen, ud nicht mehr f&hlen« das« es 
me^ £bi;e ßßji der grosen einigen Deutschen 
Nation p als den kleinen Völkern von Piaizern^ 
Hessen ^ Hanoveranem anzi]^eh5ren« 

Lieber Mann ! werden Sie nicht so wvrm » 
Sie schreien ohne Wirkung, Der Glaube an 
ächlen^ Patriot&mus ift lange schon aus al«. 
kn öerzen^ so wie der Patriotismus selbft mg 
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dem politischen Syftem des Reiches verschwon* 
den. Die G^ebkhte litt uns den Sinn diese^ 
aHen > leeren Formal erkläret > die gew&hnlich 
eine überwiegende Farthei als ein Mittel za ihi 
Ten Absiebten brancliet, nnd fOc die Mhidermich-^. 
tigen waf Sie fiafi: allezeit 9 wenn Sie sich da^ 
von t&uschen Hessen, eine Quelle von Miss-i 
vei-gnögen, Uneinigkeit» Verioft und Anfopfe^ 
rang jeder Art. Wo soll eine einige Nation bei 
300 verschiedenen Gebieten, wovon ein jedeä 
sein eigenes Interesse hat , za finden aeyn ? 
Aufrichtig gesprochen, nicht wahr, Herr Graf? 
Sie wollen, dass der Hesse, der HanoTeraner^ 
det Pfäleer ^H^efl^^rreicfaer werde, nnd 
so konnte freilich Einheit entliehen; aber dec 
Frei f se mogte auch Antfaeil daran haben; dien^ 
ken Sie nur an Pohlen l — — 

Un^&ckliche Pfalzer! die ihr das Opfer hU 
«eher Maasregeln , und der Rache ftbermQtUiger 
Gewaltigen onsehnldig geworden f tr&ftet encbt 
die Nachwelt wird gegen euch gerechter als 
der Verfasser dieses Libellsf seyn , Sie wird je- 
de That mit ihrem eigenen Namen zu bezeich-- 
nen wissen. Sie wird Thaten mit Thaten ver* 
gleichen , -nn* nicht nach Personen, nach Zei. 
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4eii und Umfiande, sondern nach allgemeineii 
^tlgen Frinci^D Juiiz ftdmiiiiftrifen ; wm 
tVQt .dem 24ltm Septemb. Recht oder Unrecht 
'Wetf wird bei ihr unverändert Recht oder Un-* 
«cht Uribin ; Sie wifd eise nicht den Frieden 
4ee Landgrefiem von H^een f den Abzog der 
Sachsen« die Neutralität von Hannover und 
Sreossehweig mk StIUech weigen fibergeher« nnä 
über Hoohveirath sehreiw bei einem NeotraH-» 
tatÄ- V ertrag, d«Churpfa!z im Drang der äus- 
«etiten Noth, mit ängptUcher Rii^icht anf seine 
ühogeu R. Ständische Pflichten ^ mit dem feinde 
in dessen Gewalt es \^ar « abgeschlossen hat. Sie 
yrird die i^l^ne PoUt& enteehleieni « die man mit 
«in^m scheinbaren Redite decken will y wornach 
euf einer Seite ein Pfälzischer Minister und Gou« 
mtnepr einem Kaiserlichen Kriege - Recht Qber«^ 



1 




I 





«che Festung dem Reichffinad , ohne Erlaubnus 
des Reicfa»«-Ober*Feld)ierrn übergeben haben ^ 
luul man auf der andren Seite ruhig geschehen 
fiisst , dsss eine MafaiKisefae, eine Heisische Fes- 
tnngt ebenfidls ohne alle Rnkspraefae mit deni 
Kaiaerlichen Ober- Kommando ^ an die f ranzo- 
wok übergeben werden I dass em Landgraf yon 
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Hessen selbst » ohne difftber fnk dem Reidh»> 
FeMherrn su commomcireii » Gtber seinen Com« 
nandanten von Rbeinfels Gericht halten, ihn 
vüu demselben richten unil beetra£Bn liest; dtas 
dieser . nencüiobe f ür&t der B^vü^ - Armee die 
Ttoren von Hanau versperret» und ihr den Dnrcli-p 
mvseh veresKet » ibre Opemtianefi 4nfeh Fuhp 
ren oder Ueierungen zu befördern «ich weigert; 
warum ein so ungleiches Recht! — .Wtnua 
.waget men xdcht einen Hessisdien Minister und 
lUMBinandaiiten t oder emen .SUcbsiscben Gene- 
jai , der ohne Erlaubnus des Reichsoberfeldherm 
in einem sehr kritisehen Zeüpnnkt die Reicfaf* 
Armee mit seinem Truppen verlasrtf arretirent 
uud vor ein Kaiserliches Milittr - Geffeht fep- 
^n zn lassen? r- Die Niobwdit wird aber 
pliee dieses unpartbeiiscfa aussprechen f und 
Machtt Conveniens werden;von ihr «a die 
Stelle de« Recc^htB gerOdiet werden» 

Pag. 34 — sind die Erklärungen der Pfate* 
baierischen und die Gegen r Erklimngen der 
C;|iAfb&bnuscben Qesandscbaft^eingerucket, bei^ 
^ xpusa^n die Kritik des strengen Herrn Verfas- 
sers passiren* . Ich übergebe dabei seine nng^ 
iitteten Ausdr&eke » die Uibaniiaet scheinet hü 
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ihm fiberhaupt ein noch unbekanntes Ding zu 
seyoy iingetcfatet er sich zu einer Kksst rech« 
net f von welcher man feinere Sitten zu for« 
dern berechtiget wäreb 

Auf die engefiUirten Fada kann ich mich« 
ebenfals nicht einlassen» noch ein Urtbel darü- 
lier fUlen» bis jeder Tbeit ge8<»iiAsig gehöret* 
isty und die Akten gesdilossen sind. Ich werde < 
n&ir also nur über diejenige Punkte einige un- 
mogebliche Bemerkungen erhüben , welche in 
die Grundsäze eingreifen; zum B»S« dasa eine 
Erklärung über die Uebergabe der Stadt Mann- 
heim bei dem Rdclistage ganz ineömpetent« 
smgebracbt sey. Wer anders soU über solche 
Gegenstände, wenn eine Frage darüber entsteh* 
bet 9 entscheiden t als diejenige hc^chste Gewalt» 
welcher zukommt über den R* Krieg sowohl in 
Ansehung der Fragen Ob als wie Bestim- * 
mnngen zu machen? diese zmgt sich aber nach 
der deutschen V^fassung bei dem Kaiser und ' 
dem Reiche. Haben mcht Seine kaiserliche Ma- 
jesm ^ ungeachtet Ihnen die Leitung dea Kri^ 
ges überlassen ist» mehrere solche-Geg^nstände 
als Stellung der Contingente , Bezahlung rOck« ' 
atändiger Rbipermonaten^ Ei»aitiQ|i der Saoe»»^ 



«lligeii^NevtcftUd^deikPilrticularfriedeii «iroHHes* 

gen mk Frankreich selbst aa den Reiciisug ge-, 
bracht) nnd dadurch diesenWeeg als CoBsticu«. 
tionsiiiäsig , wie er auch wirklich üt, euer»* 
kannt? 

as femer der Author von einer National«*- 
angelegenhett^ vom gemeiaen Intiefeflsey welchem 
aUe Particakr Interesse weichen müssen, sagt, 
bat seine Richtigkeit» wenn wirklich elue sol-»- 
cke SUACeovjBtbiBdiuig zum Graad liegt» von 
Wucher binlilUiglicher Schox, und bei einem 
Opfer für dat allgemeine Befte ein verhältniss* 
nüsaiger bsaz iki hoffen ist} Ob aber diese we* 
sentüche Bedingungen einer Staatenverbindung 
zeilbero von dem Reidie gegen seine einzelne - 
Stiataglieder erfliUet worden seyn ^ darüber lie- 
fert die Geschichte der bisherigen R. Kriege sol- 
che traurige Erfdlrangen , dass einem R« Stan- 
d0t welcber nach der lAge seiner JLünder eincr^ 
dringenden Gekbr ausgesezt iftf die ihm ent* 
weder den g'änzlkken Ruinr, oder gar den Ver- 
lost derselben dbrohet^ nach Billigkeit nicht zu-* 
matben kann , bei einer so ungleichen Verbin- 
dung alks Mfir S|»iel a» a^seo, da er sieb eine \ 
GtWidKkiftiMiK der Schadjoahaltaqg voa leiten * 
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4m Reiebes nach den Bwpielen voriger Zti^t 
teil nicht verspreciien kann* Wer hierüber Bäher ^ 
belehret seyn wiil^ lese Mosen Traktat von den. 
4^iitacheii ReiobatagsgeschUften 14 Cap. .ViU. & * 
von Kriegs vortheilen » Kriegsschäden und In-*, 
deamiaationeD 9 

P» 995. sagt dieser erfahrene Staatsmann: ^fdie 
ffR. SchlBsse enthalten allerley tfOatlich*' 
Versicherungen in diesem StQck« Indessen' 
,iift es in solchen Fällen dennoch R. Her-^ 
^^kommeDSy daas salezt Jeder aeinen Seha»' 
9, den auf sich allein behalte, und leider F 
,ida will Niemand theilen &c«}» . . . ' d 

Auf Mainz und Ehrenbreitstein kann sich der 
Verfasser nicht beziehen f da diese beide Festen 
aut Reichskosten zum Theiie angeieget» zum 

Theile ausgebessert und dotiret worden sind, und 
mit Retchstruppen unter dem unmittelbaren Kom- 
mando des Herrn Reichsfeldmarscballs besezt 

hiüd f welches alles auf Mannheim^ als eine blose 

Landesherrliche Festong^ mcfat angewendet wer« ' 
den kann* 

Pag. 59* folget endlich das Gutachten des Ver« 
. Cttsersais das Resultat aus seinen vorausg^chick« 

/ 
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ten Grondstteen« iMeine bisherige Pr&fong ders^ 
beo bat gezeigt ^ wie widerrechtiich und Con- 
Stitutionswidiig sie sind. Jeder Unpartlieüsche, 
welcher mit der deutschen Vtrüs&mg nur ein 
wenig bekannt ist » wird über dieses Gntachten 
leicht aussprechen können, und ich erwarte von 
«Uen PvUiziften Deutschland! 9 wenn Sie dai^ 
Erodackt des VerCassers ihrer Beurcbeilung wür- 
dig halten » dass Sie dasselbe als widerrecht- 
lich erklären » und feine Schrift Oberhaupt als 
mn schändliches libeli verwerfen werden, gegen 
Welche der Reichsfiscal seines Amtesi zu erin- 
nern wäre« 



